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F r i e d r i c h B e h n , Vor- und Frühgeschichte. Grundlagen, Aufgaben, 

Methoden. 275 Seiten. Verlag E. Brockhaus, Wiesbaden 1948. 
Die deutsche Ur- und Frühgeschichtswissenschaft befindet sich heute 

in der Lage jenes Kindes, das jung, sauber und voller Lebenskraft mit dem 
schmutzigen Badewasser zugleich ausgeschüttet wurde. Dieses Badewasser 
ist das vergangene politische System, das die Vorgeschichtsforschung stark 
begünstigt und leider oft auch propagandistisch mißbraucht hat . Das ist 
noch keiner Wissenschaft gut bekommen, wenn es auch andererseits über 
ihren Wert oder Unwert nicht das geringste aussagt. Während nach 1945 
eine Reihe von Universitäten in den deutschen Westzonen ihre planmäßigen 
Professuren für Ur­ und Frühgeschichte eilig strichen, war eines der ersten 
Ordinariate, das man an der Universität Mainz errichtete, das fü r Ur­
geschichte, und auch im Ausland, z.B. in der Schweiz, wurde in den Kriegs­
und Nachkriegs jähren die vorgeschichtskundliche Forschung erheblich aus­
gebaut. In Deutschland indes steht sie, um Jahrzehnte zurückgeworfen, 
an einem neuen Anfang, um die verlorenen Positionen zurückzugewinnen. 

Auf diesem Weg wird ihr ein Buch wie das vorliegende, in dem ein so 
angesehener Autor zeigt, wo wir stehen, besonders willkommen sein. I m 
gegenwärtigen Zeitpunkt ein solches Werk herauszubringen, verlangt um 
so mehr Mut und Verantwortungsbewußtsein dem Fach gegenüber, als 
dieses verlangen wird, daß der Text nicht nur den wirklichen Forschungs­
stand widerspiegelt, sondern sich auch möglichst von allen unsicheren oder 
noch zu wenig wissenschaftlich gefestigten Anschauungen fernhält . Denn 
gerade von den Wissenschaften, die heute sich auf Kosten der Urgeschichts­
kunde wieder stärker in den Vordergrund schieben zu dürfen glauben, ist — 
und leider oft mit Recht — den Vorgeschichtlern vorgeworfen worden, ihre 
zahlreichen Theorien mangelten der exakten Beweise. 

Behn hat , wie er selbst betont, „weder ein gelehrtes Buch, noch ein 
Lehrbuch" geschrieben, sondern er wendet sich ,,an den weiteren Kreis 
der geistig Interessierten". Seine Gliederung und Aufteilung des umfang­
reichen Stoffes verraten Erfahrung und Geschick. Die Kapitel, in denen 
er an die Quellen, die Bodenfunde im Sinne von Urkunden heranführ t und 
knapp und übersichtlich die Geschichte der Germanen, Kelten und anderer 
Völker aufzeigt, wird jedermann mit Genuß lesen. Bei den dürftigen Über­
lieferungen sind die von der Vorgeschichtskunde erarbeiteten Nachrichten 
unentbehrlich. Aber nicht nur mit der Historie im engeren Sinn, sondern 
auch mit Völker­ und Volkskunde wird die enge Verflechtung dargetan und 
der Sage, als „ins Mythische gesteigerter Geschichte" — eine besonders 
gelungene Formulierung — der ihr gebührende Platz zugewiesen. Ausblicke 
nach Vorderasien und Ägypten erweitern das Gesichtsfeld beträchtlich. 

Es liegt in der Natur der Sache, d. h. an dem außerordentlich umfang­
reichen Arbeitsgebiet der Ur­ und Frühgeschichtskunde, die die Erforschung 
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der ältesten Perioden mit der Geologie, Paläontologie und anderen natur­
wissenschaftlichen Fächern, die der jüngeren mit der klassischen Archäologie 
und Geschichte teilt, daß die Ur­ und Frühgeschichtler teils mehr nach 
den Kulturen des fossilen Menschen, teils mehr nach den jüngeren Zeit­
abschnitten orientiert sind. Deshalb sind wohl die Abschnitte des vor­
liegenden Buches, die sich mit der Steinzeit befassen, weniger gelungen als 
die übrigen. Was über den Menschen des Eiszeitalters und die Altsteinzeit 
vorgetragen wird, entspricht dem Forschungsstand von etwa 1925. Dabei 
wäre es doch leicht gewesen, sich selbst ohne Heranziehung ausländischen 
Schrift tums zu orientieren. Ein mit dem vorliegenden gleichzeitig er­
schienenes, von einem Nichtfachforscher geschriebenes Buch z. B., ist in 
dieser Hinsicht ganz auf der Höhe. Warum wird das bereits 1912 ver­
öffentlichte Sirgensteinprofil gebracht, gegen das vom heutigen Forschungs­
stand her gesehen, mancherlei vorzubringen ist, wo es genügend, nicht 
weniger instruktive paläolothische Profile gibt, die die seitherigen Fort­
schritte zeigen ? Ebensowenig wie man heute der Fülle altsteinzeitlicher 
Kulturerscheinung mit der veralteten Aufzählung Chelleen­Acheuleen­
Mousterien­Aurignacien­Solutreen­Magdalenien gerecht werden kann, er­
scheint es heute noch angängig von der „Eiszeit" (für das Eiszeitalter mit 
seiner Folge von klimatischen Oszillationen) oder gar von „Höhlen der 
Eiszeit" zu sprechen. Die Vorgeschichtsforschung soll ,,für das Ende der 
Eiszeit" zu einem Zeitansatz ,,auf höchstens 4000 v. Chr." kommen. Dazu 
wird jeder Naturwissenschaftler nur lächeln und den Vorgeschichtlern 
dringend empfehlen, bei ihrem Leisten zu bleiben. Dasselbe gilt für die 
in dieser Form absolut unhaltbare Anschauung: ,,So reicht die Lößbildung 
noch weit über das Ende der Eiszeit herab." Eine „vorgeschichtliche Boden­
forschung" gibt es nicht. Das haben Natur­ und Urgeschichtsforscher oft 
genug betont. Den Boden e r f o r s c h e n die Bodenforscher, die Vorge­
schichtler d u r c h f o r s c h e n ihn nach Altertümern. Der dem Heidelberger 
Menschen „nächstjüngere Knochenfund ist der Neandertaler". Das ist 
selbst für Deutschland unzutreffend, wo der seit 1933 bekannte und be­
sonders wichtige Steinheimer Mensch zeitlich zwischen beiden steht. 

Die doch sehr im argen liegenden und von Nachbarwissenschaftlern 
gern belächelten Wanderungstheorien der Vorgeschichtler sollten endlich 
auf ein vernünftiges Maß beschränkt, mindestens aber, wo sie nicht sicher 
beweisbar sind, nicht in apodiktischer Form vorgebracht werden. Einen 
Beweis, daß unsere älteste Bauernkultur „aus Südosteuropa" kam, gibt es 
nicht, sie kann ebensogut z. B. in Mähren und Böhmen entstanden sein. 
Noch weniger Sicherheit besitzt die in den vergangenen Jahren leider propa­
gandistisch so ausgeschlachtete Theorie, daß die Indogermanisierung Mittel­
europas auf „die Welle aus dem Norden" zurückgeht. Prof. Herbert Kühn, 
Mainz, vertr i t t z. B. ebenso wie der Rezensent seit Jahren eine Anschauung, 
die in den Trägern des europäischen Jungpaläolithikums die Ur­Indo­
germanen sieht. Auch Paret schloß sich 1947 dieser Theorie an, für die 
es wie für alle übrigen viele Hinweise, aber keine endgültigen Beweise gibt. 

Der geistig Interessierte würde aus dem Buch größeren Nutzen ziehen 
als er dies trotz unserer Beanstandungen tun wird, wenn die angeführten 
und manche anderen Ausführungen des Autors ihm mindestens in vor­
sichtigerer Form nähergebracht würden. Im Literaturverzeichnis sähe der 
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Leser gewiß auch lieber mehr Werke von allgemeiner Bedeutung, wie etwa, 
das ausgezeichnete soeben in einer Neuauflage erschienene Buch von K r a f t 
über den Urmenschen als Schöpfer, aufgeführt , als Beiträge aus ihm ohne­
dies nicht zugänglichen Fachzeitschriften. Lothar F. Zotz. 

H a n s K r ä h e , Die Indogermanisierung Griechenlands und Italiens. Zwei 
Vorträge [Vorträge und Studien zur indogermanischen Sprachwissenschaft, 
Namenforschung und Altertumskunde]. Winter, Heidelberg 1949. 59 S. — 
Ortsnamen als Geschichtsquelle [in ds. Reihe]. Winter, Heidelberg 1949. 30 S. 
— Historische Grammatik des Griechischen (Laut- und Formenlehre) [Würz­
burger Hilfsbücher für die Studenten der klassischen Philologie, Hef t 4]. 
Schöningh, Würzburg 1949. 110 S. 

In den beiden zu einem Bändchen vereinigten Vorträgen über die Indo­
germanisierung Griechenlands und die Italiens faßt Krähe großenteils die 
Ergebnisse eigener früherer Arbeiten (in Pannonia 1937, 304ff.; Geistige 
Arbeit 5 [1938], 6, 3—4 und 18,1—2; Die Antike 15 [1939], 175ff.; Die 
Welt als Geschichte 6 [1940], 54ff.) zu einem Gesamtbild zusammen. Er 
zeigt, wie sich der Vorgang der Indogermanisierung mit den Mitteln der 
Sprachwissenschaft (durch die allein „Indogermanen" d. h. Träger und Ver­
breiter indogermanischer Sprachen erfaßt werden können) im Zusammenhang 
mit den historischen Überlieferungen und den Ergebnissen der Vorgeschichte 
rekonstruieren läßt. Schicht um Schicht wird abgehoben; zunächst die drei 
getrennten Wellen der griechischen Stammesgruppen, die dorisch­nordwest­
griechische, die illyrische Elemente mit heranführt , die achäisch­äolische, 
und als früheste die ionische, welche auf eine nach Abkunft , Kultur und 
Sprache fremdartige Bevölkerung stößt. Eindrucksvoll zeichnet sich das 
Bild dieser schicksalhaften Auseinandersetzung ab, in der die Griechen trotz 
aller Empfänglichkeit für die Errungenschaften einer in mannigfacher Hinsicht 
überlegenen Kultur ihre Sprache und ihre Denkweise behauptet haben. In 
den wenigen Resten der vorgriechischen Sprachen des ägäischen Gebietes 
finden sich aber noch Spuren einer ersten indogermanischen Einwanderer­
welle, eines Volkes, das im Gegensatz zu den Griechen von der fremden 
Umgebung aufgesogen wurde. Zurückhaltender drückt sich Verf. darüber in 
der „Historischen Grammatik des Griechischen" S. 14 aus: „Die These . . . 
mag Richtiges enthal ten." 

Schwieriger liegen die Dinge in Italien. Hier haben sich Latino­Falisker 
und Osko­Umbrer festgesetzt; nach ihnen kamen Illyrer, die Veneter und die 
sog. Messapier. (Ob allerdings die Inschriften der Val Camonica, die sicher 
einer indogermanischen Sprache zugehören, tatsächlich mit Altheim als 
italisch zu betrachten und den Euganeern zuzuschreiben sind, erscheint doch 
zum mindesten als zweifelhaft, vgl. zu den Inschriften E. Vetter, Glotta 
30,67ff., zu der Sprache der Euganeer Kretschmer, ebd. 184f.) Aus den 
Berührungen des Venetischen mit dem Lateinischen, aus geographischen 
Namen und Einwirkungen des Etruskischen auf das Italische und Illyrische 
ergeben sich wertvolle Erkenntnisse über Völkerverschiebungen und Kultur­
austausch innerhalb Italiens. 

In wesentlichen Zügen stellt sich das Bild der vorgeschichtlichen Völker­
bewegungen anders dar, als es bisher gesehen wurde. Die vorgriechischen 
Sprachen der Ägäis erscheinen als bereits durch ein indogermanisches Volk 
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b e e i n f l u ß t (diese A u f f a s s u n g i s t d u r c h d a s M a t e r i a l besser zu b e g r ü n d e n als 
K r e t s c h m e r s A n n a h m e e ines r a e t o t y r r h e n i s c h e n ode r r ae tope lasg i schen , m i t 
d e m i n d o g e r m a n i s c h e n v e r w a n d t e n , S p r a c h Stammes , G l o t t a 30 ,213f f . ) ; 
besonde r s a b e r t r i t t die B e d e u t u n g der großen „ i l ly r i schen W a n d e r u n g " 
f ü r beide, H a l b i n s e l n u n d s p ä t e r e r i l ly r i scher V o r s t ö ß e f ü r große Teile I t a l i e n s 
z u t a g e . 

D u r c h diese lbe große S c h a u u n d m e i s t e r h a f t e K l a r h e i t ze ichne t sich d e r 
V o r t r a g ü b e r O r t s n a m e n a l s Gesch ich t sque l l e aus , d e r die M e t h o d e der ge­
sch i ch t l i chen A u s w e r t u n g d e r N a m e n f o r s c h u n g e r l ä u t e r n will . E r gib t zu­
n ä c h s t Beispie le f ü r d e n N a c h w e i s u n d die B e g r e n z u n g von a l t e n Siedlungs­
geb ie ten d u r c h die geograph i schen N a m e n ( , , ä g ä i s c h ­ o s t m e d i t e r r a n e " N a m e n 
v o n K l e i n a s i e n bis Sizil ien u n d U n t e r i t a l i e n , l igur ische von Ober i t a l i en bis 
N o r d s p a n i e n , ibe r i sche in N o r d a f r i k a , i l lyr i sche u n d kel t i sche in wei ten Tei len 
E u r o p a s ) . B e s o n d e r s fesse lnd i s t d a n n die H e r a u s a r b e i t u n g des sch ich tenweisen 
N a c h e i n a n d e r s ve r sch i edene r V o l k s t ü m e r a m Beispie l d e r F l u ß ­ u n d B a c h ­
n a m e n d e s Maingeb i e t e s (auf G r u n d e iner u n g e d r u c k t e n Diss . von M. Belschner , 
W ü r z b u r g 1943), w o i l lyr ische, ke l t i sche , a l t g e r m a n i s c h e u n d d e u t s c h e N a m e n 
sich zu einer Sied lungsgesch ich te e rgänzen u n d a u c h v ie l f ache k u l t u r h i s t o ­
r i sche Schlüsse e r l a u b e n . I n Einze l fä l l en e rmög l i ch t die zweisprachige Ü b e r ­
l i e f e r u n g e ines N a m e n s (Prjvog, Mn; Alyveg, Ligures) m i t H i l f e d e r Chrono­
logie d e r L a u t g e s e t z e a b s o l u t e Z e i t b e s t i m m u n g e n , oder be leh ren h y b r i d e 
B i l d u n g e n (kel t . -acum a n r ö m i s c h e n P e r s o n e n n a m e n ) ü b e r a l t e Bevö lke rungs ­
v e r h ä l t n i s s e . 

D e m B e d ü r f n i s der S t u d i e r e n d e n soll die „ H i s t o r i s c h e G r a m m a t i k des 
G r i e c h i s c h e n " d ienen , e ine k u r z g e f a ß t e , a b e r t r o t z d e m r e i chha l t i ge D a r ­
s t e l l ung d e r L a u t ­ u n d F o r m e n l e h r e . D u r c h die H e r a n z i e h u n g d e r v e r w a n d t e n 
S p r a c h e n w i r d deu t l i ch g e m a c h t , wie die gr iechischen W o r t f o r m e n l au t l i ch 
e n s t a n d e n s ind , u n d wie sich d a s F l e x i o n s s y s t e m a u s A l t e r e r b t e m u n d Neu­
b i ldungen a u f b a u t . A u c h die D i a l e k t e s ind b e r ü c k s i c h t i g t , w a s sowohl d e r 
E r k l ä r u n g der a t t i s c h e n F o r m e n wie d e m V e r s t ä n d n i s d e r in der L i t e r a t u r 
begegnenden a u ß e r a t t i s c h e n E l e m e n t e z u s t a t t e n k o m m t . Le ide r m u ß t e n sie 
bei d e r B e h a n d l u n g des V e r b u m s a u s R a u m r ü c k s i c h t e n m e h r i n den H i n t e r ­
g r u n d t r e t e n . — D i e E i n l e i t u n g b ie t e t a u ß e r d e n a l lgemeinen Grund lagen 
Z u s a m m e n f a s s u n g e n ü b e r d e n S t a n d d e r E r f o r s c h u n g der „ ä g ä i s c h e n " u n d 
d e r i l ly r i schen E i n f l ü s s e i m Griech ischen . 

D a s B u c h i s t ein zuver läss ige r F ü h r e r u n d wird seinen Zweck e r fü l l en . 
A n t o n Schere r . 

Tuseulum-Bücher, Ver l ag E r n s t H e i m e r a n , M ü n c h e n : 

D e r v o r t r e f f l i c h e Ver lag l eg t wiede r dre i n e u e A u s g a b e n gr iechischer 
T e x t e m i t d e u t s c h e r Ü b e r s e t z u n g , e i n f ü h r e n d e m N a c h w o r t , k r i t i s c h e m 
A p p a r a t u n d e r k l ä r e n d e n A n m e r k u n g e n i n g e s c h m a c k v o l l e r A u s s t a t t u n g vor . 

1. P l u t a r c h , K i n d e r z u c h t , zwei t e v e r b e s s e r t e Auf l . 1947, 102 S. 
D M 4,50. 

E i n H e r a u s g e b e r dieser A u s g a b e v o n JCEQI naidcov äywyfjg w i r d n i c h t 
g e n a n n t , doch sche in t d e r le ider j ü n g s t v e r s t o r b e n e V i k t o r S t e g e m a n n 
m i t g e a r b e i t e t zu h a b e n ; die e r s t e A u s g a b e (1924) w a r v o n F r i t z Z a h n 
v e r a n s t a l t e t w o r d e n . N a c h w o r t u n d A n m e r k u n g e n u m f a s s e n 32 Sei ten 
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u n d s ind seh r r e i chha l t i g . D a z u e ine k le ine B e m e r k u n g . W a s d e r H e r a u s ­
gebe r ü b e r die s y m m e t r i s c h e K o m p o s i t i o n d e s S t ü c k e s s a g t , v e r s t e h e i ch 
n i c h t r e c h t . E r sag t , d a s M i t t e l s t ü c k (c. 9—11) u m f a s s e s i eben D r u c k s e i t e n , * 
die v o r a u s g e h e n d e n u n d n a c h f o l g e n d e n A b s c h n i t t e j e n e u n S e i t e n . D a s 
s t i m m t j e d o c h n i c h t . Die Z a h l e n s ind v i e l m e h r f ü r d a s M i t t e l s t ü c k 160 Zei len , 
f ü r d e n v o r a u s g e g a n g e n e n A b s c h n i t t 275 u n d f ü r d e n f o l g e n d e n 320 Zei len . 
Die S y m m e t r i e b e s t e h t also i n f o l g e n d e m : N a c h d e r E i n l e i t u n g (c. 1—3) 
fo lg t d e r e r s t e Tei l (c. 5 — 8 7iegi rgoyfjg) m i t 160 Zei len , d a n n d e r z w e i t e 
Tei l (c. 9 — 1 1 neQi Tcaiöstag) m i t 160 Zei len , d a n n d e r d r i t t e Tei l (c. 1 2 — 2 0 
räXXa) m i t d e m d o p p e l t e n U m f a n g v o n 320 Zei len . Ä h n l i c h h a t P l u t a r c h 
a u c h sons t k o m p o n i e r t ; f ü r d ie S c h r i f t D e P y t h i a e oracu l i s h a b e i ch d ies 
Ph i l . W o c h . 1940, 441 n a c h g e w i e s e n . 

2. A i s c h y l o s , O r e s t i e , v o n O s k a r W e r n e r , 1948. 340 S. D M 10.—. 
A u c h die H y p o t h e s e i s u n d die w e n i g e n F r a g m e n t e d e s S a t y r s p i e l s P r o t e u s 

w e r d e n m i t Ü b e r s e t z u n g g e b o t e n . D a ß d e r gr i ech i sche T e x t auf e i g e n e r 
k r i t i s c h e r D u r c h a r b e i t u n g b e r u h t , e r s i e h t m a n a u s d e m A n h a n g , i n w e l c h e m 
die A b w e i c h u n g e n v o n der A u s g a b e v o n W i l a m o w i t z n o t i e r t w e r d e n , w e n n 
W e r n e r auf die h a n d s c h r i f t l i c h e Ü b e r l i e f e r u n g z u r ü c k g r e i f t u n d w e n n 
W e r n e r i m G e g e n s a t z zu W i l a m o w i t z v o n d e r Ü b e r l i e f e r u n g a b w e i c h t ; 
a u c h die Z u s ä t z e , die W e r n e r i n Ü b e r e i n s t i m m u n g m i t W i l a m o w i t z a u f n a h m , 
s ind a n g e g e b e n . Die M e t r i k i s t b e s o n d e r s a u s f ü h r l i c h b e h a n d e l t . D i e Ü b e r ­
s e t z u n g i s t v o n e igener A r t u n d n i c h t i m m e r l e i ch t zu l e sen u n d i h r S c h ö p f e r , 
d e r zugle ich D o z e n t f ü r S p r e c h e r z i e h u n g a m D e u t s c h e n T h e a t e r ­ I n s t i t u t 
in Schloß B e l v e d e r e bei W e i m a r i s t , b e g r ü n d e t se ine A r t : M a n m u ß „ d a s 
u r s p r ü n g l i c h e W e r k , o h n e d e n Bl ick auf d ie Z u s a m m e n h ä n g e i m e i n ze l n en 
wie auf d a s g r o ß e G a n z e zu verHeren , W o r t f ü r W o r t , Si lbe f ü r Silbe , L a u t 
f ü r L a u t n a c h Sinn , K l a n g , R h y t h m u s , n a c h W o r t w a h l , W o r t f o l g e , S a t z b a u 
a u s d e m d r a m a t i s c h e r f a ß t e n , m ö g l i c h s t s i n n g e m ä ß u n d l e b e n d i g gesp ro ­
c h e n e n Griech isch i n e n t s p r e c h e n d e s D e u t s c h u m s e t z e n u n d n e u f o r m e n . " — 
M a n m ö c h t e w ü n s c h e n , d a ß m o d e r n e D i c h t e r , v o n d e n e n m a n f ü n f f ü ß i g e 
„ H e x a m e t e r " zu l esen b e k o m m t (so be i F r i e d r . Georg J ü n g e r ) u n d die u n s 
e in S o n e t t m i t f e h l e n d e n u n d ü b e r s c h ü s s i g e n V e r s f ü ß e n v o r s e t z e n (so Rudo l f 
H a g e l s t a n g e u . a . ) ode r die m e t r i s c h u n d r h y t h m i s c h völ l ig hi l f los s i n d 
(sehr viele) , e i n e n U n t e r r i c h t i n M e t r i k u n d R h y t h m i k , a b e r a u c h i n S p r a c h ­
e rz i ehung bei O s k a r W e r n e r n e h m e n ! 

3. H o m e r , I l i a s , ü b e r t r a g e n v o n H a n s R u p e . M i t U r t e x t , A n h a n g , 
R e g i s t e r u n d K a r t e n . 1948. 2 B ä n d e , 495, 532 S. D M 20 .—. 

E s i s t e ine h a r m o n i s c h e G e m e i n s c h a f t s a r b e i t , wie sie n u r u n t e r L e i t u n g 
e ines v e r s t ä n d n i s v o l l e n Ver legers mögl i ch i s t . F ü r die T e x t g e s t a l t u n g m i t 
V o r b e m e r k u n g u n d k r i t i s c h e m A p p a r a t i s t V i k t o r S t e g e m a n n v e r a n t ­
wor t l i ch , f ü r die Ü b e r s e t z u n g H a n s R u p e , f ü r d e n A n h a n g (übe r K r i t i k 
d e r H o m e r k r i t i k , W e l t b i l d d e r I b a s , F o r m p r i n z i p i e n d e r I l i as , A u f b a u d e s 
G a n z e n , H o m e r i n d e r Gesch i ch t e , H o m e r l i t e r a t u r ) L u d w i g V o i t , f ü r 
d a s N a m e n r e g i s t e r H . F ä r b e r ; H e i m e r a n h a t d e n b e i d e n i n z w i s c h e n 
v e r s t o r b e n e n M i t a r b e i t e r n R u p e u n d S t e g e m a n n e i n e n N a c h r u f g e w i d m e t 
u n d schl ießl ich h a t a u c h d e r a l t e J o h . H e i n r . Voss n o c h E i n f l u ß auf die 
Ü b e r s e t z u n g g e h a b t . E i n e k le ine P r o b e diese r Ü b e r s e t z u n g i s t o b e n S. 153 
gegeben . Die A u s f ü h r u n g e n Voi t s v e r d i e n e n Beifa l l , u n d b e n e i d e n s w e r t i s t , 
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d a ß e r b e r e i t s B ü c h e r a u s d e m A u s l a n d b e n ü t z e n k o n n t e : E r n s t H o w a l d , 
D e r D i c h t e r d e r I l i a s , E r l e n b a c h ­ Z ü r i c h 1 9 4 6 ; H e i n r i c h P e s t a l o z z i , 
D i e Achi l l e i s a l s Que l l e d e r I l i a s , e b d . 1 9 4 5 ; W i l l y T h e i l e r , D i e D i c h t e r 
d e r I b a s ( F e s t s c h r i f t f ü r E d o u a r d T i e c h e , B e r n 1947, S. 125—167) . W e n n 
V o i t s a g t , d a ß w i r d i e sog . k l e i n e r e n H o m e r i s c h e n H y m n e n a l s P r o o i m i a 
b e z e i c h n e n s o l l t e n , so i s t z u b e m e r k e n , d a ß T h u k y d i d e s ( I I I 104) j a d e n 
g r o ß e n H y m n u s auf A p o l l o n , , P r o o i m i o n " n e n n t u n d d a ß a u c h s o n s t 
g r o ß e H y m n e n (z. B . d e s A l k a i o s , T e r p a n d r o s , A r i o n , P i n d a r , K a l l i m a c h o s , 
j a s o g a r P r o s a r e d e n d e s A r i s t i d e s ) a l s P r o o i m i a z i t i e r t w e r d e n (vgl . P h i l o l . 
W o c h . 1933, 9 3 7 f f . ) . D i e sog . k l e i n e r e n h o m e r i s c h e n H y m n e n s i n d o f t 
n u r R a h m e n s t ü c k e , i n d ie d e r R h a p s o d e n a c h B e h e b e n d i e D a r s t e l l u n g 
e i n e s M y t h o s e i n s p a n n e n k o n n t e ; m a n v e r g l e i c h e e t w a d ie z w e i D e m e t e r ­
h y m n e n o d e r d i e b e i d e n D i o s k u r e n h y m n e n u n s e r e r S a m m l u n g . W e n n 
V o i t d a n n w e i t e r h i n i n O d . V I I I 4 9 9 fieov v o n r\Q%exo a b h ä n g i g se in l ä ß t , 
s o w a r i c h s e l b s t f r ü h e r (a. a . 0 . 9 4 0 f . ) l e i d e r a u c h d i e s e r A n s i c h t , b i n a b e r 
d u r c h S c h w y z e r ( A b h . d . B e r l . A k . 1940, N r . 7 S. 8) e i n e s B e s s e r n b e l e h r t 
w o r d e n , d e r fteov a l s G e n e t i v u s a u c t o r i s , a b h ä n g i g v o n ÖQ/urj'&Eig a u f f a ß t . 
D a z u i s t z u b e m e r k e n : D i e W ö r t e r oo/uav u n d oqpxi w e r d e n o f t g e b r a u c h t , 
u m d e n v o n e i n e m G o t t k o m m e n d e n „ T r i e b " z u b e z e i c h n e n . So s p r i c h t 
H e r o d o t ( V I I 1 8 ) v o n e i n e r dai/uovlr] oq/irj, P i a t o n ( P h a i d r . 279 A) v o n e i n e r 
ogjurj d'ELor^Qa (vgl . P l a t . P a r m . 135 D ) u n d i m I o n 5 3 4 C h e i ß t e s : rj Movaa 
avröv öj^jurjasv. B a k c h y l i d e s 17 ,41 : ffedg avrov oojuq. S o p h . E l . 7 0 : nqÖQ'&ewv 
cbQ/Ltr]juevog. S o p h . A i a s 1 7 2 : 'Ägze/uig ae &Q[xr}aev. S o i s t a l s o a u c h a n u n ­
s e r e r H o m e r s t e l l e d ie g ö t t l i c h e I n s p i r a t i o n , d i e d e m S ä n g e r z u t e i l w i r d , 
g e m e i n t ; d e s h a l b r u f t d e r h o m e r i s c h e D i c h t e r j a a u c h z u B e g i n n se ine s 
L i e d e s d i e G o t t h e i t a n . S o l c h g ö t t l i c h e r E i n f l u ß i r g e n d w e l c h e r A r t k a n n 
d u r c h E i n h a u c h e n (II . X V 6 0 ; X V I I 4 5 6 ; X I X 1 5 9 ; O d . X I X 138 ; X X I V 
5 2 0 ; v g l . e t w a e v . J o h . 2 0 , 2 2 ; R . — E . X I 2 1 5 9 ; S u p p l . V I 112) o d e r d u r c h 
B e r ü h r e n m i t d e m S t a b (II . X I I I 60) g e s c h e h e n . 

S t e g e m a n n s V o r b e m e r k u n g e n z u r T e x t g e s t a l t u n g s i n d i n i h r e r k l a r e n 
K ü r z e m u s t e r h a f t z u r e r s t e n E i n f ü h r u n g , u n d s e i n e G r u n d s ä t z e f ü r d ie 
T e x t a u s g a b e , w i e w i r sie f ü r d i e T u s c u l u m b ü c h e r w ü n s c h e n , r i c h t i g ; d e r 
A p p a r a t sol l d i e K e n n t n i s d e r T e x t g e s c h i c h t e d e r I b a s v e r m i t t e l n ; f ü r 
E i n z e l h e i t e n i s t n a t ü r l i c h d i e A u s g a b e v o n A . L u d w i c h , d a n e b e n d i e O x o ­
n i e n s i s b e i z u z i e h e n . B e s o n d e r s b e g r ü ß e n s w e r t i n e i n e r Ze i t , d a v i e l e n v o n 
u n s k a u m B ü c h e r z u r V e r f ü g u n g s t e h e n , i s t d a s b e i g e g e b e n e R e g i s t e r d e r 
E i g e n n a m e n , f ü r d a s w i r F ä r b e r z u d a n k e n h a b e n , u n d d ie b e i d e n K a r t e n 
( d a s G r i e c h e n l a n d z u r Z e i t d e r I b a s , d ie W e l t d e r I l i a s ) , d i e F ä r b e r u n d 
S t e g e m a n n e n t w a r f e n , F r . H a r t g r a p h i s c h g e s t a l t e t e . 

S o e b e n s i n d n o c h 2 w e i t e r e B ä n d e d e r T u s c u l u m ­ B ü c h e r e i d e s H e i m e r a n ­
V e r l a g e s e r s c h i e n e n : 

Antike Astronomie. A u s g r i e c h i s c h e n u n d l a t e i n i s c h e n Que l l en m i t T e x t , 
Ü b e r s e t z u n g u n d E r l ä u t e r u n g e n g e s c h i c h t l i c h d a r g e s t e l l t v o n H e i n r i c h 
B a l s s . 1949 . 312 S. H a l b l e i n e n , D M 9,00. 

„ W e d e r P h i l o l o g e n o c h A s t r o n o m , b e s c h ä f t i g e i c h m i c h , a n g e r e g t d u r c h 
d e n 400 . T o d e s t a g d e s K o p e r n i k u s , w ä h r e n d d e r d u r c h d i e Z e r s t ö r u n g m e i n e r 
A r b e i t s s t ä t t e , d e r B a y e r i s c h e n z o o l o g i s c h e n S t a a t s s a m m l u n g , e r z w u n g e n e n 
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Muße aus Liebhaberei mit antiker Astronomie. Die Frucht dieser Studien 
lege ich hiermit vor." So lesen wir im Nachwort und wir freuen uns dieser 
reifen schönen Frucht , zu deren Wachstum auch unser verstorbener Freund 
Viktor Stegemann beigetragen hat und um deren gefällige Darbietung Ernst 
Heimeran sich erfolgreich bemühte. Im Haupttei l werden die Texte von Homer 
und Hesiod bis zu Kopernikus und Kepler mit Übersetzung geboten. Das 
meiste ents tammt der antiken Welt bis zu Ptolemaios, an den sich noch 
Martianus Capella, den auch Kopernikus gekannt hat , und die magere In­
struktion des Cassiodor anschließen. Dann folgt die große tausendjährige 
Lücke, ausgefüllt durch einen Abschnitt aus Isidorus von Sevilla, der sich 
auf Augustinus beruft , und durch byzantinische Texte. Man möchte hier 
den Wunsch äußern, zur weiteren Charakteristik der Astronomie im Mittel­
alter ein Probestück aus des Aquinaten Kommentar zu De coelo abgedruckt 
zu sehen. Kopernikus und Kepler bilden den Schluß der Textsammlung. 
Daß Kopernikus die Stelle des Archimedes über Aristarch von Samos nicht 
gekannt hat , kann ich nicht glauben. Er nennt den großen Vorgänger im 
Manuskript seines Werkes, ließ aber diese Nennung im Druck weg, und man 
frägt nach dem Grund dieses Verschweigen^. Im J a h r 1544 wurde der Text 
des Archimedes gedruckt, aber Kopernikus konnte ja, darauf aufmerksam 
gemacht, auch eine Handschrift einsehen, wo er ja doch überall nach Vor­
gängern seiner astronomischen Forschungen suchte. —Auf die Textsammlung 
folgt das Nachwort und viele Erläuterungen, Zeichnungen und die Register. 
Alles in allem eine ausgezeichnete Geschichte der antiken Astronomie und 
ihrer Nachwirkung. 

Vergil, Landleben. Bucolica, Georgica, Catalepton. Lateinisch und deutsch 
herausgegeben von J o h a n n e s G ö t t e . 1949. 322 S. DM8,50. 

Das Buch ist mit Liebe und Begeisterung geschrieben und dichterisch 
schön ist die Übersetzung gelungen. Das Nachwort über Vergils Leben und 
Schaffen gibt eine lebensvolle Schilderung. Im Anhang werden die Vitae 
Vergilianae und die antike Vergilinterpretation behandelt ; die Anmerkungen 
sind besonders ausführlich zum Catalepton und den Bucolica; Namen­ und 
Sachregister dienen zur weiteren Erklärung; Literaturnachweise sind reichlich 
gegeben. Alles in allem ein Buch, das man mit Freude liest und belehrt aus 
der Hand legt. 

Tusculum-Lexikon der griechischen und lateinischen Literatur vom Alter­
tum bis zur Neuzeit. 1948. 281 S. DM 12,00. 

Der „Griechisch­lateinische Litera turführer" , den Eduard Stemplinger 
1934 auf Anregung und unter Mitarbeit von Ernst Heimeran herausgab, 
erscheint hier in neuer, erweiterter Bearbeitung des Verlags, der dabei beson­
ders durch Wilhelm Schöne und Hans Ruppert unters tützt wurde. Rund 
anderthalbtausend Schriftsteller griechischer und lateinischer Sprache finden 
wir hier versammelt von Homer über die orphischen und hermetischen Schrift­
ten, das Corpus iuris, Agathias, Otto von Freising, Agrippa von Nettesheim, 
Kopernikus, Scaliger, Descartes bis zu Leo X I I I . Die antike Literatur ist 
ziemlich vollständig berücksichtigt (man vermißt etwa Dexippos, Dares, 
Diktys, Eunapios, Alexander Aitolos), die byzantinische Zeit und das abend­
ländische Mittelalter sind durch die wichtigsten Autoren vertreten, von der 
Renaissance ab sind die repräsentativsten Persönlichkeiten aufgenommen. 
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Jeweils wird kurz über Leben, Werke und Bedeutung des Autors gesprochen 
und deutsche Übersetzungen angeführt . Ein ausgezeichnetes Nachschlagewerk, 
dem der Verlag eine besonders gute Ausstattung (in Ganzleinen auf holz­
freiem Papier !) hat zuteil werden lassen. 

Nachwort zu den Veröffentlichungen des Heimeran- Verlags: Ein Teil dieser 
Anzeigen war schon in der Druckerei, als immer neue Sendungen des Verlags 
einliefen, die hier noch eingereiht, werden konnten. Seit über 25 Jahren 
(seit 1923) ha t Ernst Heimeran durch seine zweisprachigen Ausgaben (Tus­
culum­Bücher) und durch seine Tusculum­Schriften sich große Verdienste 
um die Verbreitung der antiken Literatur und um unsere Wissenschaft er­
worben. Wir Philologen sollen dankbar anerkennen, daß hier durch kraft­
volle Tat unsere eigenen Anliegen vertreten werden und sollen diese Leistung 
durch die Tat unterstützen. Nach dem Krieg und zumal nach der Währungs­
reform sind die Möglichkeiten der Veröffentlichung auf dem Gebiet der 
Altertumswissenschaft sehr gering. Auch unsere Zeitschriften sind fast alle 
eingegangen. Mancher junge Kollege hat noch nie den Weg zu einer eigenen 
Publikation finden können. So werden auch unsere Jahrbücher mit einge­
sandten Manuskripten überschüttet , so daß wir nur zum Teil den Wünschen 
nach schneller Drucklegung nachkommen können. Dem Opfer, das von 
den wenigen Verlegern gebracht wird, wenn sie das Risiko einer wissenschaft­
lichen Ausgabe oder einer Zeitschrift auf sich nehmen, sollte auch das Opfer 
derer gegenüberstehen, die hieran in erster Linie interessiert sind, der Fach­
genossen, die durch Kauf der Verlagswerke und Abonnement auf die Zeitschrift 
die Mittel zur Verfügung stellen, durch die ihnen das notwendige Handwerks­
zeug geliefert wird. Jeder Käufer t rägt zum weiteren Ausbau der Unter­
nehmungen bei, die ihm selbst seine Forschungsarbeit erleichtern und ihre 
Ergebnisse bekannt machen. . Fr. Pf ister. 

K u r t S c h i l l i n g , Piaton. Einführung in seine Philosophie. (Mono­
graphien zur Philosophischen Forschung, herausgegeben von Dr. Georgi 
Schischkoff, Band III / IV.) Pan­Verlag Rudolf Birnbach, Wurzach i. Würt t . 
1948. 348 S. 

Nach einer kurzen historischen Einleitung wird das Leben Piatons und 
die Chronologie seiner Schriften behandelt und sodann werden in histo­
rischer Folge die einzelnen Dialoge besprochen und analysiert. Jedem 
Dialog ist so viel Raum gewidmet, daß das Buch auch dem Philologen bei 
der Lektüre der platonischen Schriften gute Dienste leisten kann. Freilich 
wird für den Philologen das Wort „Heidentum" und „heidnisch" zu häufig 
verwendet. 

Indagationes Noviomagenses ad res antiquas spectantes. Heft I : Dr. G. 
E. J . M o o r e n , Plutarchus Leven van Pericles en enkele gestalten uit Pericles 
omgeving. Berkhout­Nijmegen 1948. 141 S. 

Ein Schüler F. J . d e W a e l e s eröffnet die neue Sammlung. Der Verf. 
will durch Untersuchung des Personenkreises, der den Perikles umgab, 
auch auf diesen selbst Licht fallen lassen; es sind dies Ephialtes und Dämon, 
Anaxagoras und Protagoras, Phidias und Aspasia. Man weiß ja, wie Wilamo­
witz über dieses „Frauenzimmer" Aspasia geurteilt hat und wie er den 
Perikles, der kein „schöpferischer Staa tsmann" gewesen sei, nur als Voll­
strecker der politischen Ideen eines Ephialtes und Dämon gelten ließ, und 
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wie a u c h Beloch , f ü r d e n f re i l i ch a u c h A l e x a n d e r w e d e r e in g r o ß e r S t a a t s ­
m a n n n o c h e in g r o ß e r F e l d h e r r w a r , s ich g e g e n d e n „ P e r i k l e s k u l t " w a n d t e . 
Z u l e t z t i s t M i l t n e r i n s e i n e m P e r i k l e s a r t i k e l bei P a u l y ­ W i s s o w a g e g e n 
dieses U r t e i l a u f g e t r e t e n . Al le rd ings f l i eßen die Quel len j a n i c h t s e h r r e i ch ­
l ich, f ü r E p h i a l t e s u n d D ä m o n n o c h a u s g i e b i g e r a l s f ü r P h i d i a s u n d A s p a s i a , 
u n d i n s b e s o n d e r e die zwei e r s t g e n a n n t e n s i n d i n u n s e r e r Ü b e r l i e f e r u n g 
z u g u n s t e n des P e r i k l e s z u r ü c k g e d r ä n g t w o r d e n . U n s e r n u m f a n g r e i c h s t e n 
T e x t , d a s L e b e n des P e r i k l e s v o n P l u t a r c h d r u c k t Moore m i t e ine r ho l l än ­
d i s chen Ü b e r s e t z u n g n a c h L i n d s k o g s A u s g a b e m i t e r l ä u t e r n d e n A n m e r k u n g e n 
a b , w a s seh r v e r d i e n s t l i c h i s t ; i n s b e s o n d e r e w e r d e n P a r a l l e l s t e l l e n m i t ­
ge te i l t . I m z w e i t e n H a u p t t e i l s u c h t Moore zu bewe i sen , d a ß z u m m i n d e s t e n 
E p h i a l t e s u n d D ä m o n v o n g r o ß e m E i n f l u ß auf P e r i k l e s w a r e n ; P e r i k l e s 
w a r d a n a c h k e i n or ig ina le r N e u e r e r u n d gen ia l e r S t a a t s m a n n , a b e r er w a r 
v o n gen ia l en M ä n n e r n u m g e b e n u n d h a t t e s ich g u t e R a t g e b e r g e w ä h l t , so 
v o r a l l em e b e n E p h i a l t e s u n d D ä m o n . A b e r sch l ieß l ich b e s i t z e n wir j a 
a u c h d a s Zeugn i s des T h u k y d i d e s , d e m d e r TIQWTOQ dvrjg p e r s ö n l i c h b e k a n n t 
u n d d e r a u c h i n d e r L a g e w a r , e in b e g r ü n d e t e s U r t e i l ü b e r i h n a b z u g e b e n . 
Vgl. d a r ü b e r a u c h d e n A u f s a t z v o n E r i c h B a y e r i m v o r i g e n H e f t u n s e r e r 
J a h r b ü c h e r . E i n f r a n z ö s i s c h e s R e s u m e i s t d e m B u c h v o n M o o r e b e i g e g e b e n . 

A l t e r t u m s k u n d e u n d U n t e r r i c h t , h e r a u s g e g e b e n v o n D r . G e r h a r d 
R a d k e u n d D r . A r n o l d B o r k . Ber l in /Le ipz ig 1948. 104 S. 

D a s vor l i egende H e f t i s t d e r V o r l ä u f e r e i n e r „ Z e i t s c h r i f t f ü r d e n U n t e r ­
r i c h t i n d e n a l t e n S p r a c h e n " . B e i d e sol len d u r c h V e r ö f f e n t l i c h u n g e n a u s 
d e m Gebie t d e r A l t e r t u m s w i s s e n s c h a f t d e r „ N u t z b a r m a c h u n g d e s e r ö r t e r t e n 
S t o f f s f ü r d e n U n t e r r i c h t — i m H ö r s a a l wie auf d e r S c h u l b a n k — , f ü r d i e 
F o r m u n g d e r J u g e n d " d i e n e n . I n h a l t d ieses H e f t e s : F r a n z A l t h e i m , 
Die A n n a l e n d e s Q. H o r t e n s i u s H o r t a l u s . — F . W . G o e t h e r t , Z u r t r o ­
j a n i s c h e n F r a g e (mi t K a r t e n d e r T r o a s u n d d e r A u s g r a b u n g e n v o n T r o j a ) . — 
R o l f l b s c h e r , D a s P r ä p a r i e r e n a n t i k e r H a n d s c h r i f t e n (mi t 3 A b b i l d u n g e n ) . 
A r n o l d B o c k , H u m a n i s m u s u n d E i n h e i t s s c h u l e i n u n s e r e r Zei t . — M a x 
K r ü g e r , D i e V o r b e r e i t u n g d e r a l t s p r a c h l i c h e n S c h r i f t s t e l l e r l e k t ü r e . — 
G e r h a r d R a d k e , Z u r H o r a z l e k t ü r e . — D a z u k u r z e H i n w e i s e u n d A n r e ­
g u n g e n . B ü c h e r b e s p r e c h u n g e n . N a c h r i c h t e n . — W i r w ü n s c h e n d e m j u n g e n 
U n t e r n e h m e n vol len E r f o l g . F r . P f . 

The Annual of the British School at Athens (Nr . X L I I I , 1948). 

p . 1—124 (pl. 1—50) W . A. H e u r t l e y u n d M. R o b e r t s o n , E x c a v a t i o n s 
i n I t h a c a V : T h e G e o m e t r i e a n d l a t e r f i n d s f r o m A e t o s . ( A u s g r a b u n g 
e ines k l e i n e n H e i l i g t u m s a m B e r g A e t o s i m s ü d l i c h e n I t h a k a m i t A u s ­
s c h n i t t e n a u s dre i r o h g e b a u t e n M a u e r n u n d R e s t e n e ine r k l e i n e n K a p e l l e . 
R e i c h e F u n d e a n k o r i n t h i s c h e r u n d e i n h e i m i s c h e r K e r a m i k g e o m e t r i s c h e n 
Sti ls v o n d e r e r s t e n H ä l f t e d e s 9. J a h r h . v . C h r . a n bis z u o r i e n t a l i s i e r e n d e n 
des 7. J a h r h . D a z u e inze lne T e r r a k o t t e n , G o l d s c h m u c k , k le ine F i g u r e n 
u n d G e r ä t e a u s E l f e n b e i n u n d Bronze . ) 

p . 125—192 (pl. 51—54) 0 . A. W . D ü k e , T h e G r e e k T h e a t r e C a v e a . 
( S y s t e m a t i s c h e r Ü b e r b l i c k ü b e r U r s p r u n g , E n t w i c k l u n g , A u f b a u , T h e o r i e 
[ V i t r u v ] des Z u s c h a u e r r a u m s i m gr i ech i schen T h e a t e r . ) 
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p. 193—200 (pl. 55—59) T. W. French, L o s s e s a n d s u r v i v a l s i n t h e 
D o d e c a n e s e (Verzeichnis der Kriegsschäden, vor allem an mittelalter­
lichen Bauwerken, auf Rhodos, Kos, Leros, Patmos.) 

p. 201—208. L. H. Jeffery, T h e s t r a i g h t I o t a i n C o r i n t h i a n «pi­
c h o r i c i n s c r i p t i o n s (Das Auftreten des geraden Iota an Stelle des ge­
brochenen, sigmaförmigen wird auf etwa 500 v. Chr. hinabgerückt). 

p. 209—259 A. M. Wood ward, I n s c r i p t i o n s G r a e c a e V, 1: some 
after thoughts . (Bemerkungen und Verbesserungen zu dem Corpus der 
Inschriften Lakoniens, fast ausschließlich solche aus der römischen Kaiser­
zeit betreffend). 

p. 260—272 V. R. Desborough, W h a t i s P r o t o g e o m e t r i c ? (Nach dem 
Verfall der mykenischen Kultur zeichnet sich in Form und Bemalung der 
Tongefäße ein klar faßbarer Stil ab, der in Athen am reichsten vertreten, 
aber seit der zweiten Hälf te des 9. Jahrh . auch an anderen Punkten der 
griechischen Welt von Kreta bis Thessalien verbreitet ist und eine einheitliche 
Kultur bezeugt.) H. M. 

G e r h a r t R o d e n w a l d t f , Köpfe von dem Südmetopen des Parthenon 
(Abhandlungen der Deutschen Akademie der Wissenschaften zü Berlin, 
Phil.­hist. Kl., Jahrg . 1945/46, Nr. 7), DIN A 4 broschiert, 24 Seiten und 
24 Tafeln, Ladenpreis DM 8.—, Akademie­Verlag Berlin. 

Der verstorbene Ordinarius für klassische Archäologie an der Universität 
Berlin veröffentlicht in der vorliegenden Schrift eigens für seine Forschungen 
hergestellte Defcailaufnahmen von Gipsabgüssen nach den Köpfen der Par­
thenon­Südmetopen. Aus ihnen erschließt er bisher unbeachtete Schönheiten 
griechischer Architekturplastik. In einer genauen einfühlenden Beschreibung 
und Analyse von Komposition und Einzelformen gelangt der Verf. zu neuen 
Erkenntnissen über das Problem der Verteilung der mitarbeitenden Hände 
am Skulpturenschmuck des Parthenon, hinter dem die Künstlerpersönlich­
keit des größten attischen Bildhauers Phidias steht. Die Frage nach seinem 
persönlichen Anteil in Entwurf und Ausführung erhält durch diese Abhand­
lung einen neuen Ausgangspunkt, wobei der Verf. an eigene Arbeiten und 
Beobachtungen der jüngsten Zeit anknüpfen kann. Darüber hinaus gibt er 
wertvollen Aufschluß über das Eindringen realistischer Darstellungsweise in 
die griechische Kunst , über die ikonographische Entwicklung des Kentauren­
bildes und über Zusammenhänge zwischen Plastik und Malerei, die beide 
in ihrer Aussagekraft und Bewertung in der Zeit nach der Vollendung des 
Parthenon einem entscheidenden Wandel unterworfen werden. Ein Blick 
auf Auswirkungen dieser Zusammenhänge an den Skulpturen des Apollon­
Tempels von Bassae (Peloponnes) beschließt die Arbeit, mit deren Veröffent­
lichung die Deutsche Akademie der Wissenschaften Gerhart Rodenwaldt ihre 
letzte Ehrenpflicht erweist. Möbius. 

H e r m a n n S c h m i t z , Stadt und Imperium, Köln in römischer Zeit. 
I . Die Anfänge der Stadt Köln und die Ubier. Köln, Kölner Universitäts­
verlag Balduin Pick, 1948. 208 S. 

Der Verf. will, wie der Titel zeigt, die Geschichte der Stadt Köln und der 
Ubiergemeinde nicht in der engen örtlichen Begrenzung geben, sondern bemüht 
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sich, die Existenzbedingungen von Volk und Stadt in ihren Beziehungen zur 
römischen Reichsgeschichte und in ihrer Ausstrahlung nach Germanien 
hinein zu erfassen. Der vorliegende l . T e i l setzt mit der Übersiedlung der 
Ubier auf das linke Rheinufer ein und führ t bis zu den Wirren nach Neros 
Tod und deren unmittelbaren Folgen, umgreift also die Zeit von 50 v. Chr. 
bis gegen Ende des ersten Jahrhunder ts n. Chr. und gibt im wesentlichen 
die geschichtliche Entwicklung. Kulturgeschichtliches wird vorerst nur 
insoweit gestreift, als es zum Verständnis der historischen Vorgänge beiträgt. 
Das Buch zeigt einen Forscher von Qualitäten an der Arbeit. Es ist unter­
teilt in die Abschnitte: Die Übersiedlung der Ubier auf das linke Rheinufer, 
die civitas der Ubier, Oppidum Ubiorum, Colonia Claudia Ära Agrippinensium 
und eine Zusammenfassung der Ergebnisse. Die mitunter etwas breit angelegte 
Darstellung bietet dem Benutzer die Möglichkeit, den Forschungsgang zu 
verfolgen. Überall begegnet man einer guten Kenntnis aller Quellen, einer 
kritischen Auseinandersetzung mit der einschlägigen Literatur, selbständigem 
Urteil und klarer Gedankenführung. Aufs Ganze gesehen werden die sach­
verständigen Ausführungen und Ergebnisse Zustimmung finden. In manchen 
Einzelheiten, auf die hier näher einzugehen der Raummangel verbietet, werden 
Einwände nicht ausbleiben, doch werden diese der Bedeutung des Buches 
keinen Eintrag tun. Es bleibt ein bedeutsamer Forschungsertrag in ansprechen­
der Form, ein gründlicher Beitrag nicht nur zur Stadtgeschichte von Köln, 
sondern auch zur Provinzial­ und Reichsgeschichte. Wir schließen mit dem 
Wunsch, daß es dem Verf. vergönnt sein möge, den 2. Teil bis zum 1900. J a h r 
der Colonia Agrippinensium herauszubringen können. Enßlin. 

„Res gestae divi Saporis" ein Hinweis. Auf Grund eigener peinlicher Er­
fahrung mit den Folgen des weithin immer noch fehlenden Zugangs zu der 
in der Kriegs­ und Nachkriegszeit erschienenen ausländischen Literatur er­
laube ich mir, hier auf eine recht wichtige neue Quelle zur Geschichte des 
mittleren dritten nachchristlichen Jahrhunderts aufmerksam zu machen. 

Bei den von der Universität Chicago unter Leitung von Erich Schmidt 
1936 und 1939 an der sog. Kaaba des ZoroaSter in Naksch i Rüstern beim 
alten Persepolis durchgeführten Ausgrabungen t ra t eine große dreisprachige 
Inschrift in Arsakidisch Pehlevi, in SasSanidisch Pehlevi (Mittelpersisch) und 
in Griechisch zu Tage, die von Schapur (Sapor) I. stammt. Nach der bekannten 
echt orientalischen Form der Nennung des in der Inschrift Redenden „Ich 
der MasdaVerehrer Gott SaporeS, König der Könige der Arier und Nicht­
arier aus Götter geschlecht" und nach dem Hinweis auf seine Genealogie 
folgt eine Übersicht über die zu seinem Reich gehörigen Länder. Dann weist 
der König auf seine Kriegstaten hin. Dabei stehen im Vordergrund die von 
Schapur als Abwehr römischer Übergriffe aufgefaßten Kriege mit den Römern 
von Gordian I I I . bis zur Gefangennahme Valerians. Er bringt dabei Listen 
der von ihm eroberten Städte in Syrien, Kilikien und Kappadokien und einen 
Hinweis auf die Landschaften, in welchen die römischen Gefangenen angesetzt 
wurden. Nach einem summarischen Überblick über andere Kriegserfolge 
gibt der Sassanide als Absicht dieser Aufzeichnungen an, die Nachwelt solle 
daraus Seinen ruhmvollen Namen, seine Tapferkeit und seine Herrschaft 
erkennen. Der 2. Hauptteil gilt der von Schapur gemachten Stiftung und 
reichen Dotierung von Feueraltären an den siegbringenden Gott Vahram 
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zugleich zur Ehre des Königs und der Mitglieder seines Hauses unter Nennung 
vieler, die zum Werden und Ausbau des neupersischen Reiches beigetragen 
haben, was überraschende Einblicke in die Geschichte des frühen Sassaniden­
staates gewährt. 

Nach Teilveröffentlichungen hat M. S p r e n g l i n g im American Journal 
of Semitic'Languages LVLT, 1940, S. 330—340 From Kartir to Shapuhr und 
S. 341—420 Schapuhr I , the Great, on the Kaabah of Zoroaster die Inschrift 
herausgegeben und kommentiert und in derselben Zeitschrift LVIII , 1941, 
5. 169—176 mit Pahlavi Notes, I Zusätze und Berichtigungen gegeben. Der 
griechische Text ist von Sprengling in lateinischen Buchstaben trans­
kribiert. M i c h a e l I . R o s t o v t z e f f , Res gestae Divi Saporis and Dura, 
Bery tusVII I , 1943, S. 19—60 schuf, wie der Titel zeigt im Blick auf das 
Monumentum Ancyranum, die Res gestae Divi Augusti, die von ihm ver­
wendete Bezeichnung der Kaabainschrift und behandelt unter Heranziehung 
unserer bisherigen Quellen ihre Nachrichten zu den ersten beiden Römer­
kriegen Schapurs. In der Rostovtzeffschen Abhandlung, zu der mir die Güte 
von Herrn Professor A. Alföldi in Bern den Zugang ermöglichte, ist dann 
auf eine Arbeit von A. T. O l m s t e a d , The middle­third Century of the 
Christian Era, Classical Philology XXXVII , 1942, S. 241 ff. und S. 398ff. 
verwiesen. Neuerdings hat G i o v a n n i P u g l i e s e C a r r a t e l l i , Res gestae 
Divi Saporis, La Parola di Passato, fasc. V, 1947, S. 209—239 und Ancora 
sulle Res gestae Divi Saporis, ebenda fasc. VI, 1947, S. 356—362 den griechi­
schen Text veröffentlicht und mit aufschlußreichen Beobachtungen und Erläu­
terungen versehen. Diese beiden Arbeiten, ließ mir in freundlicher, dankens­
werter Hilfsbereitschaft Herr Professor G. M. Bersanetti in Rom zukommen. 

Hoffentlich gelingt es bald, auch in den Besitz oder wenigstens zur Be­
nützung der anderen genannten Arbeiten zu gelangen. Dann wird man ver­
suchen können, auch bei uns an eine Veröffentlichung der wichtigen Schapur­
inschrift heranzugehen. Enßlin. 

S t . P. K y r i a k i d e s , 'Ofiirjoixa xcä 'Hoiodeia.. Separatabdruck aus dem 
6. Band des Jahrbuches der Philosophischen Fakul tä t der Universität Salo­
niki (Mnemosynon für N. G. Pappadaki). Saloniki 1948 (neugriechisch). 84 S. 

Der ausgezeichnete Kenner der neugriechischen Volkskunde sucht einige 
Probleme der klassischen Philologie vom Standpunkt der neugriechischen 
Volkskunde her zu lösen. 

Die Verse über den Schild des Achilleus (Ilias 18,478—482 und 20,267—272) 
hält er für spätmykenisch. Homer dachte nach Kyriakides an ältere aus 
mehreren Lagen von Häuten bestehende Schilde, nicht an ganz metallene, 
wie die späteren argolischen und ionischen. Wenn Homer trotzdem den Schild 
ganz aus Metall fertigen ließ, so wollte er ihn nur als Werk des Schmiede­
gottes Hephaistos darstellen. Die Häufung der Metalle (Silber, Erz, Gold, 
Zinn) entspricht dem Streben der griechischen Volksdichtung, wunderbare 
Werke aus möglichst vielen kostbaren Stoffen bestehend darzustellen. 

Der Granatapfel wird im Demeterhymnos (V. 371—374 und 411—413) 
als Liebeszauber (nicht als Fruchtbarkeitssymbol) verwendet. 

Die Vorschrift „nackt zu säen, nackt zu pflügen, nackt zu mähen" in 
Hesiods „Werken und Tagen" (V. 391—394) erklärt sich aus dem Vergleich 
der Feldbestellung mit der Zeugung. 
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Anschließend untersucht Kyriakides die Darstellungen auf einem Becher 
im Archäologischen Museum zu Florenz. Er häl t im Gegensatz zu S. Ferri 
(Pompe dionisiache, Rendiconti della Reale Accademia dei Lincei, Ser. V. 
vol. X X I I I , Roma 1914, S. 266—273) den dargestellten Gegenstand für 
einen Pflug mit Phallos und nicht für ein Schiff. G. Soyter. 

P h ä d o n K u k u l e s , Leben und Kultur der Byzantiner. (BVCOLVUVCöV ßtog 
xa.1 TioXixiOfxoQ) (Collection de l ' Inst i tut Francais d'Ahenes, No 10—13) 
Athen 1948. Mit zahlreichen Abbildungen auf 12 Tafeln. (Neugriechisch.) 

Der Verf. hat seinen reichen Stoff für die 4 Halbbände aus folgenden 
Quellen gesammelt: Aus byzantinischen Papyri, Kirchenvätern (bes. Joh. 
Chrysostomos), Legendenschreibern, Historikern und Chronisten, geistlichen 
und weltlichen Gelehrten (bes. Eustathios, Mich. Psellos, Tzetzes), Gesetz­
büchern und Kanones, Scholiasten, aus Gedichten und Romanen, Glossaren, 
Sammlungen von Sprichwörtern, Rätseln, Traum­ und Arzneibüchern, aus 
astrologischen Büchern, Privatbriefen u. dgl. m. Da Kukules den ganzen 
Zeitraum vom 1. bis zum 15. Jahrhunder t in seine Untersuchungen einbezogen 
hat , findet auch der Altphilologe viel Interessantes in dem umfangreichen 
Werk: Manche Stelle der antiken Schriftsteller, die sich auf das Privatleben 
der Griechen bezieht, wird hier aufgeklärt. Eine Darstellung der byzan­
tinischen Privataltertümer nach Epochen und Orten ist zur Zeit noch nicht 
möglich; darum hat Kukules seinen Stoff nach Sachen geordnet und folgender­
maßen auf die 4 Halbbände verteil t : 

1. Band, 1. Teil. 231 S. Die Bibliographie (S. 17—34) enthält die wich­
tigste Literatur in den neuesten Ausgaben; weitere Literaturangaben finden 
sich in den Anmerkungen, die jeder Seite in großer Zahl beigegeben sind. 
S. 35—137 sind der Darstellung des byzantinischen Schulwesens gewidmet. 
Es folgen die Ernährung und Pflege der Kiemkinder (S. 138—160), Kinder­
spiele (S. 161—184) und die Spiele der Männer (S. 185—224). 

2. Teil. 291 S. Lieder (S. 5—41): Kinder­, Wiegen­, Liebes­, Hochzeits­
Tanz­, Klage­, Arbeits­, Spott­ und epische Lieder. Sprichwörter (S. 42—63), 
Rätsel (S. 64—86). Gesten (87—122). Aberglaube, Zauberei, heidnische 
Bräuche (Astrologie, Wahrsagerei, Beschwörungen, Weihen, Amulette) 
(123—276). 

2. Band. 1. Teil. 283 S. Kirchliche und weltliche Feste, höfische Feiern, 
Jahrmärkte (die römischen Feste Kalandai, l .März , Maiumas, Vota, Bru­
malia, Rosalia, dies natalis der Stadt Konstantinopel am 11. Mai, Empfänge, 
Triumphzüge u. a.) (S.7—63). Wohltätigkeit (Fürsorge für Arme, Kriegs­ und 
Strafgefangene, Flüchtlinge, Witwen, Kranke, Kinder, Dirnen, wohltätige 
Stiftungen, Fremdenherbergen) (S. 64—178). Berufe und Handel (soziale 
Gliederung der Bevölkerung, Männer­ und Frauenberufe, Löhne, Lage der 
Werkstätten, Straßenhandel, Sonntagsruhe, Maße, Gewichte, Betrügereien, 
Gewinnsucht) (S. 179—258). 

2. Teil. 237 S. Byzantinische Kleidung (Antike, römische, orientalische, 
slavische und fränkische Einflüsse in der byzantinischen Kleidung, Männer ­
und Frauentracht, Berufskleidung, soziale Unterschiede; Größe, Stoffe, 
Farben, Schmuck, Verwahrung und Namen der Gewänder, Gürtel, Schnallen) 
(S. 5—59). Häusliche Möbel und Geräte (einfacher und vornehmer Haus­
rat, Zimmer­ und Kücheneinrichtungen, Teppiche, Vorhänge, Bilder, kleine 
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Plastiken aus Marmor und Silber, Uhren, Beleuchtungsgegenstände, Vogel­
käfige, Spiegel, Parfüms, Geräte zum Mahlen, Backen, Weben, Spinnen 
u. a. m.) (S. 60—­110). Das Dirnenwesen (Kebsweiber, Hausgenossinnen der 
Geistlichen und Mönche, Namen, Kleidung, Krankheiten, Bezahlung und 
Besteuerung der Dirnen, Schauspielerinnen, Tänzerinnen, Flötenspielerinnen, 
Kneipen­, Bordell­ und Straßenmädchen; Zuhälter; staatliche Beaufsichtigung, 
Besserungshäuser) (S. 117—162). Das Leben einer Byzantinerin (im Gegen­
satz zu J . Krause, Ch. Diehl, G. Schlumberger, Sp. Lampros u. a., die das­
selbe Thema behandelten, bietet K. hier reiches Quellenmaterial (S. 163—218). 

Der Hauptwert des umfangreichen Werkes beruht auf der sorgfältigen 
Sammlung des Materials. Durch die vielen Literatur­ und Quellennachweise 
ist es nicht nur das Hauptnachschlagewerk über das Privatleben der Byzan­
tiner, sondern gibt auch jedem Leser die Möglichkeit für alle Einzelheiten 
auf die Quellen selbst zurückzugehen. Da jedem Band auch ein Verzeichnis 
der behandelten seltenen Wörter und Fachausdrücke beigegeben ist, ergänzt 
das Werk zugleich die byzantinischen Lexika von Du Cange und Sophokles, 
zum Teil auch die alt­ und neugriechischen Wörterbücher. Die Ausstattung 
der 4 Halbbände ist im Druck und in der Bildwiedergabe sehr gediegen. Das 
Inst i tut Francais d'Athenes hat hier in großzügiger und dankenswerter Weise 
eine verdienstvolle Arbeit gefördert. Soyter. 

Digenis Ahritas, The Byzantine Epic in History and Poetry, by H e n r i 
G r e g o i r e . With the collaboration of P. Morphopoulos. Forewords by Rieh. 
Dawkins and Gust. Cohen. Three original geographical drawings by Ernest 
Honigmann. 19 Illustrations. The National Herald. 140 West 26th St., 
New York, N. Y. 1942. hr( und 336 Seiten. (Neugriechisch.) 

Die bisherigen Resultate der Untersuchungen über das byzantinische 
Heldenepos vom Digenis Akri#is sind in zahlreichen Aufsätzen verstreut, 
wie die S. 295ff. angeführten 60 Arbeiten aus den Jahren 1927—1942 zeigen. 
Gregoire hat nun in dem vorliegenden Buch diese Forschungsergebnisse in 
vulgärgriechischer Sprache und im volkstümlichen Plauderton für einen 
größeren Kreis seiner Landsleute zusammengefaßt. 

Eine Wiederherstellung des ursprünglichen Epos ist nach Gregoire (S. 199) 
sehr schwierig, wenn nicht überhaupt unmöglich. Selbst wenn wir nur einen 
Verf. annehmen, so müssen wir doch viele Neuherausgeber und Umgestalter 
voraussetzen, sowie zahllose Abschreiber, die zum Teil sehr ungebildet waren 
und den Text durch ihre Fehler entstellt haben. Die in 5 Handschriften aus 
dem 14.—18. Jahrhunder t und in einer russischen Übersetzung erhaltenen 
Fassungen des Epos weichen nicht nur in der sprachlichen Form, sondern 
auch im Inhal t stark von einander ab. 

Den historischen Hintergrund des Epos bilden neben anderen Ereignissen 
die Kämpfe, welche die Byzantiner und ihre verbündeten kleinasiatischen 
Herren gegen die Araber und die Sekte der Paulikianer im 9. Jahrhunder t 
führten, sowie die Schicksale der beiden Dukas, des Andronikos und seines 
Sohnes Konstantin im 10. Jahrhunder t . 

Die neugriechischen Volkslieder aus dem Akritenkreis, die heute noch 
in vielen Varianten, besonders von alten Frauen gesungen werden, scheinen 
auf alte byzantinische Lieder des 9. und 10. Jahrhunderts zurückzugehen, 
die von einem echt volkstümlichen, zum Teil feudalistischen und häretischen 
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Geis t w a r e n , i m Gegensa t z zu d e m u m 950 e n t s t a n d e n e n E p o s , d a s m e h r 
e ine höf i sche , k a i s e r t r e u e u n d s t r e n g o r t h o d o x e G e s i n n u n g v e r r ä t . D i e 
russ i sche Ü b e r s e t z u n g s c h e i n t d e n f r e i e n , u n a b h ä n g i g e n „ K l e f t e n g e i s t " d e r 
A k r i t e n des 9. J a h r h u n d e r t s a m t r e u e s t e n b e w a h r t zu h a b e n . Grego i r e 
v e r s u c h t , die i m E p o s v o r k o m m e n d e n P e r s o n e n u n d E r e i g n i s s e sowei t a l s 
mögl i ch n a c h O r t u n d Zei t g e n a u f e s t z u l e g e n . So n i m m t er a n , d a ß d e r sagen­
h a f t e Digen i s m i t j e n e m Diogenes i d e n t i s c h sein k ö n n t e , d e r n a c h T h e o p h a n e s 
(ed. d e B o o r , S. 463,20) in d e r S c h l a c h t bei B o z a n t i (?), a n d e n T a u r u s p ä s s e n , 
i m J a h r e 788 gefa l len i s t . 

Viele E i n z e l h e i t e n des E p o s w e r d e n in a u s f ü h r l i c h e n K a p i t e l n b e h a n d e l t , 
wie die B a u t e n u n d P a r k a n l a g e n des Digen i s , sein T o d , sein G r a b u . a . m . 
E i n K a p i t e l i s t d e m a r a b i s c h e n E p o s v o n Mel i t ene ( S a j j i d B a t t a l ) g e w i d m e t , 
ein a n d e r e s K a p i t e l h a n d e l t v o n d e n K r e u z f a h r e r n a l s d e n , , E r b e n d e r a r a ­
b i s c h ­ b y z a n t i n i s c h e n Sage v o n E u p h r a t e s i e n . " I m A n h a n g w i r d e ine r e i ch ­
ha l t i ge A n t h o l o g i e g e b o t e n : N e u g r i e c h i s c h e Volks l i ede r a u s d e m A k r i t e n k r e i s , 
T e x t p r o b e n des E p o s a u s d e n 5 H a n d s c h r i f t e n u n d a u s d e r r u s s i s c h e n Ü b e r ­
t r a g u n g ( R ü c k ü b e r s e t z u n g i n s Griech i sche ) , sowie d ie E p i s o d e d e r e r s t en 
J a g d des Digen i s in 4 F a s s u n g e n , n a c h d e n H a n d s c h r i f t e n v o n G r o t t a ­ F e r r a t a , 
v o n T r a p e z u n t , v o m Esco r i a l u n d n a c h d e r ru s s i s chen B e a r b e i t u n g . 

D r e i g u t e v o n E . H o n i g m a n n geze i chne t e L a n d k a r t e n ze igen d ie S c h a u ­
p l ä t z e des E p o s u n d die b y z a n t i n i s c h ­ a r a b i s c h e n G r e n z e n zwi schen 900 u n d 
930. D i e A b b i l d u n g e n (Se i ten a u s H a n d s c h r i f t e n , A n s i c h t e n , K a i s e r b i l d e r 
u . a . m . ) s ind le ider e t w a s b l a ß u n d u n d e u t l i c h ausge fa l l en . 

So b i e t e t d a s Buch" f ü r al le K r e i s e v o n L e s e r n r e i c h e n Sto f f . 
S o y t e r . 

OvyyQoeXXrjv xcnl MeÄsrcu (Magya r ­gö rög t a n u l m ä n y o k ) , h e r a u s g e g e b e n 
von J u l . M o r a v c s i k (seit 1935). B u d a p e s t I V , K o s s u t h L a j o s ­ u . 18. 

Die v o n d e m b e k a n n t e n G r ä z i s t e n u n d B y z a n t i n i s t e n d e r U n i v e r s i t ä t 
B u d a p e s t , P r o f . D r . J u l . M o r a v c s i k , r e d i g i e r t e S a m m l u n g v o n D i s s e r t a t i o n e n 
u n d wissenscha f t l i chen U n t e r s u c h u n g e n i s t v o r a l l e m d u r c h d e n D o p p e l b a n d 
, , B y z a n t i n o t u r c i c a " r ü h m l i c h b e k a n n t g e w o r d e n . I n d i e s e m 1942/43 e r sch ie ­
n e n e n W e r k w i r d wei t m e h r gebo ten a l s d e r T i t e l v e r s p r i c h t . D e r e r s t e , 
378 Se i t en u m f a s s e n d e B a n d , , ,Die b y z a n t i n i s c h e n Quel len d e r G e s c h i c h t e 
der T ü r k v ö l k e r " , i s t f ü r j e d e n , d e r s ich m i t d e n b y z a n t i n i s c h e n G e s c h i c h t s ­
sch re ibe rn b e s c h ä f t i g e n m u ß , u n e n t b e h r l i c h , d a er d ie 1897 e r s c h i e n e n e l e t z t e 
A u f l a g e von K a r l K r u m b a c h e r s „ G e s c h i c h t e d e r b y z a n t i n i s c h e n L i t e r a t u r " 
f ü r d e n 2. A b s c h n i t t , „ G e s c h i c h t s s c h r e i b e r u n d C h r o n i s t e n " (S. 219—408) i n 
n e u e r B e a r b e i t u n g b i e t e t u n d a u c h a n d e r e A u t o r e n wie P h o t i o s u n d S u i d a s 
b e r ü c k s i c h t i g t . M o r a v c s i k h a t n i c h t n u r d ie g e s a m t e w i s s e n s c h a f t l i c h e F o r ­
s c h u n g bis 1942 v e r w e r t e t u n d d ie ganze b i s d a h i n e r s c h i e n e n e L i t e r a t u r 
ve rze i chne t , sonde rn a u c h e ine a u s g e z e i c h n e t e „ C h a r a k t e r i s t i k d e r Q u e l l e n " 
(S. 70—84), sowie e ine „ M e t h o d i k d e r Q u e l l e n f o r s c h u n g " (S. 84—97) g e b o t e n , 
welche die B e s o n d e r h e i t d e r b y z a n t i n i s c h e n Quel len m i t g r o ß e m p ä d a g o ­
gischen Geschick h e r v o r h e b t . 

I n d e r N a c h k r i e g s z e i t s ind f o l g e n d e 2 H e f t e e r s c h i e n e n : 27. B a n d : Ordo 
Portae, Desc r ip t i on grecque d e l a P o r t e e t d e l ' a r m e e d u s u l t a n M e h m e d l L , 
ed i tee , t r a d u i t e e t c o m m e n t e e p a r Serif B a s t a v . B u d a p e s t 1947. 42 Se i t en 
u n d 1 Tafe l . D i e a n o n y m e , zwischen 1478 u n d 1481 in v u l g ä r g r i e c h i s c h e r 
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Sprache abgefaßte Schrift, welche die Organisation der Pforte und des Heeres 
Mohammeds I I . beschreibt und für die Geschichte des osmanischen Hof­
und Heereswesens besonderen Wert besitzt, ist hier zum erstenmal aus dem 
manuscrit grec No 1712 (s. XV) der Bibliotheque Nationale in Paris (fol. 424 
bis 426) mit kritischem Apparat und französischer Übersetzung veröffent­
licht. Beigegeben ist ein reichhaltiger sprachlicher und historischer Kommentar 
sowie je ein ausführliches Verzeichnis der griechischen und türkischen Aus­
drücke. 

28. Band: The London Manuscript of Nikephoros „Breviarium", edited 
with an introduction by Louis Orosz. Budapest 1948. 27 Seiten und 1 Tafel. 

Das Breviarium (IOTOQIXOV avvro/uov) des Patriarchen Nikephoros 
( |829) war bisher nur nach dem Cod. Vat. gr. 977 (s. XI/XII ) von C. de Boor 
in ,,Nicephori,archiepiscopi Constantinopolitani opuscula historica" (Leipzig 
1880) veröffentlicht. Orosz hat nun eine Probe (fol. 24—30) aus dem Londoner 
Manuscript (Brit. Mus. addit. 19390, fol. 24—55, s. IX) ediert und beide 
Fassungen genau verglichen. Dabei ist er zu folgendem Ergebnis gekommen: 

Beide Handschriften sind nur Abschriften verlorengegangener Originale. 
Die Londoner Handschrif t behandelt nur die Zeit von 602—713 und ist kürzer 
als der entsprechende Text des Vaticanus; für den Regierungsantritt und 
die ersten Herrscher jähre des Heraklius benützt sie ein — wahrscheinlich 
von G. Pisides — in jambischen Trimetern abgefaßtes Gedicht, für die folgende 
Zeit eine Quelle, die zum Teil auch von Theophanes benützt wurde. Der 
Vaticanus schildert die Ereignisse von 602—769 und folgt für die Zeit von 
713—769 einer neuen Quelle, die auch von Theophanes benützt wurde. — 

Zum Schluß seien hier noch die Titel derjenigen Bände dieser ungarischen 
Sammlung angeführt , die altklassische Literatur behandeln. 

4. Band: Die Aristotelische Politik und die Städtegründungen Alexanders 
d. Gr. — Wege des Verkehrs und der kulturellen Berührung mit dem Orient 
in der Antike. Zwei Studien zur antiken Geschichte von Endre v. Ivanka. 
Budapest 1938 (deutsch). 

5. Band: Clemens Alexandrinus und die Mysterien von Alex. Simon 
(ungarisch mit deutschem Auszug). 1938. 

14. Band: Quellenstudien zu den Skythika des Herodot von Joh. Harmat ta 
(ungarisch und deutsch). 1941. 

16. Band: De deis in fabulis Euripidis apparentibus scripsit Benedictas 
Tihanyi (ungarisch mit lateinischem Auszug). 1941. 

18. Band: Die Gesichtspunkte der hippokratischen Ethnologie von Franz 
Rozsäly (ungarisch mit deutschem Auszug). 1942. Soyter. 

Leibnitz-Verlag (bisher R. Oldenbourg Verlag) München: Bibliotheca 
Scriptorum Graecorum et Latinorum Monacensis. Herausgegeben von 
Ludwig Voit und Wolf Steidle. 

Vol. I : Cornelius Nepos, 6 Lebensbilder (Themistokles, Alkibiades, Dion, 
Epaminondas, Hannibal, Atticus), bearb. von L. Voit. 1947. DMark 5,50. 

Vol I I : C. Sallustius Crispus, Die Verschwörung des Catilina. Mit einem 
Nachwort, mit sprachlichen und sachlichen Erläuterungen, einem Wörter­
verzeichnis und einem Verzeichnis der Eigennamen von W. Steidle. 1949. 

In erster Linie Schulausgaben, die auch den Studenten gute Dienste leisten 
werden, mit schönen Einführungen und erklärenden Beigaben. 
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Im Verlag F. H. Kerle, Heidelberg, erscheinen die „Heidelberger Texte", 
Lateinische Reihe, herausgeg. von K.Meister und E. Vierneisel. 1. Cäsar, 
Auswahl aus seinen Werken, 4. Aufl. DM 3,30. — 2. Cicero, Laelius de ami­
citia. De re publica, 3. Aufl. DM 3,30. — 3. Ovid, Metamorphosen. Elegische 
Dichtungen, 2. Aufl. DM 2,50. — 4. Vergil, Bucolica, Georgica, Aeneis (Aus­
wahl), DM 2,20. — 5. Tacitus, Annales, Auswahl, 2. Aufl. DM 3,60. — 
6. Horaz, Auswahl, in Vorbereitung. — 7. Livius, Ab urbe condita I—X, 
Auswahl, DM 3,90. — 8. Sallust, Catilina, Jugur tha . DM 2,85. 

Im Verlag Max Hueber, München, erschien Karl Rupprecht, Abriß der 
griechischen Verslehre, 1949, DM 2,90. (Eine selbständige wissenschaft­
liche Arbeit mit vielen Einzelbeobachtungen. Eine 3. Aufl. der Einführung 
in die griechische Metrik ist in Bälde von Rupprecht zu erwarten.) — I m 
gleichen Verlag wird von Rudolf Beutler herausgegeben „Das Wort der 
Antike", eine Reihe zweisprachiger Ausgaben von Schriften des griechisch­
römischen Altertums mit Einleitungen und Anmerkungen. Bd. 1: L. Annaeus 
Seneca, De brevitate vitae, herausgeg. von Hellfried Dahlmann, DM 4,50. 
— Im Druck: Juvenal. Satiren, herausgeg. von U.Knoche . — Palladios, 
Leben des hl. Chrysostomos, herausgeg. von L. Prüchtel. 

Heinrich Lausberg, Elemente der literarischen Rhetorik. Eine Einführung 
für Studierende der romanischen Philologie. Verlag Max Hueber, München. 
93 S. DM4,50. 

Das Buch ist auch für die Studierenden der klassischen Philologie von 
Bedeutung, da es eine gute elementare Einführung in die Rhetorik gibt. 
Es behandelt vor allem die Wortfiguren (Tropen, grammatische Figuren, 
Satzfiguren) und die Gedankenfiguren und erklärt alle hier in Betracht 
kommenden (griechischen und lateinischen) Termini unter Anführung von 
Beispielen aus der lateinischen und den romanischen Sprachen. 

Im Silva-Verlag, Iserlohn, erscheint „Darstellung und Deutung" Vorträge 
und Schriften aus den Geisteswissenschaften und ihren Grenzgebieten. Darin 
1. Hans Herter, Vom dionysischen Tanz zum komischen Spiel. Die Anfänge 
der attischen Komödie, 1947. — 5. Kur t Latte , Griechentum und Humani tä t , 
1947. — Im gleichen Verlag: Theocriti carmina, scholarum in usum ed. Kur t 
Latte, 1948 (Gesamtausgabe mit kritischem Apparat). 

Verlag Carl Winter, Heidelberg: Boethius, Philosophiae consolationis 
libri quinque, herausgeg. von Karl Büchner, 1947. — Otto Weinreich, Epi­
grammstudien I : Epigramm und Pantomimus, nebst einem Kapitel über 
einige nichtepigrammatische Texte und Denkmäler zur Geschichte des 
Pantomimus. (Sitzungsber. der Heidelberger Akad. Phil.­hist. Kl. Jahrg. 
1944/48, 1. Abh. 1948.) 176 S. 

Im Verlag Bieder stein, München, erscheint jetzt wieder der Gnomon, 
herausgegeben von Erich Burck, Matthias Geizer, Friedrich Matz. Für die 
Schriftleitung verantwortlich Walter Marg. Für 1949 sind 8 Hefte (4 Doppel­
hefte) von insgesamt etwa 30 Bogen Umfang geplant, für 1950 8 Einzelhefte 
von je 6 Bogen. Bezugspreis 1949 für das Vierteljahr DM 9.—. Es liegt 
jetzt neu vor Bd. 21, 1949, Heft 1/2 mit 96 Seiten; dazu ein Anschriften­
Verzeichnis der in Deutschland und in Österreich lebenden Forscher des 
klassischen Altertums und einseitig gedruckt die Bibliographische Beilage. 

Würzburger Jahrbücher. Jahrg. 3. 28 
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Neuere Literatur zur äolischen Lyrik. 
„Meine letzte Sorge ist unsere geistige Abschnürimg. Wir 
wissen nicht, was in der Welt vor sich geht. Bücher kom­
men nicht zu uns herein. Vielleicht ist alles, was wir schrei­
ben überflüssig. Schade um das Papier." 

Karl Reinhard! (Mai 1947, im Vorwort zu „Von 
' Werken und Formen", Godesberg 1947). 

A. 
1. Ernst D i e h l , Lyrici Graeci redivivi (RhM. 92, 1943, 1—26). 
2. Ludwig D e u b n e r , Zu den neuen Bruchstücken des Alkaios, Abb.. 

Ak. Berlin, 1943, Phil.­hist. Kl. 7. 
3. Fritz S c b a c b e r m e y r , R E s. v. Pittakos (noch unveröffentlicht). 
4. Santo M a z z a r i n o , Per la storia di Lesbo nel VI. secolo a. D. (Athe­

naeum 21, 1943, 38—78). 
5. Dem. K. M a n t z o u n a r i s , IIITTAKOZ O MYTIAHNAIOE. Myti­

lene 1948. 
Die Anzeige einiger in­ und ausländischer Arbeiten aus einem Sachgebiet, 

an dessen Erforschung Philologen wie Historiker gleichermaßen interessiert 
sind, kann vielleicht dazu beitragen, den von Reinhardt gekennzeichneten 
und auch heute bei jeder wissenschaftlichen Arbeit bei uns empfindlich 
spürbaren Notstand zu mildern. Zugleich sei dies ein Dank an jene Gelehrten, 
deren Liebenswürdigkeit der Ref. die Kenntnis ihrer (sonst für uns nicht eben 
leicht erreichbaren) Arbeiten verdankt. Vollständigkeit ist hierbei nicht 
angestrebt, und der beschränkte Raum zwingt zu äußerster Kürze. 

1. Die deutsche Altertumswissenschaft hat es Ernst D i e h l ganz be­
sonders zu danken, daß die neuen Lyrikerfragmente, die der 18. Band der 
Oxyrrhynchos­Papyri (1941) gebracht hat , jedem bequem zugänglich sind. 
Bei der Textgestaltung sind die Arbeiten G a l l a v o t t i s (Aegyptus 22, 1942, 
107ff. und Riv. di filol. 1942, 161 ff.) bereits berücksichtigt und zahlreiche 
eigene Beobachtungen und Konjekturen verleihen der guten kritischen Aus­
gabe auch gegenüber der editio princeps Lobeis bleibenden Wert. Überall, 
wo die ALG.2 verbreitet ist, sollten jedenfalls nun auch die LG. rediv. nicht 
fehlen — Diehls letztes Werk. Es ihm zu danken ist unsere vornehmlichste 
Pflicht. 

In der Praefatio (S. 1—7) sind die überlieferungsgeschichtlichen, metri­
schen, sprachlichen, religionsgeschichtlichen und historischen Ergebnisse 
der neuen fr. im Zusammenhang behandelt. Es folgen die neuen f r . : 'Reste 
von 2 Sappholiedern (bes. dankenswert die Feststellung Diehls, daß es sich 
bei dem zweiten um eine weitere Aphrodite­Ode Sapphos handelt), sowie 
von 6 Alkaiosliedern, zum Teil mit Scholienresten; darunter sind die zwei 
längsten und besterhaltenen Lieder des A., die wir bisher besitzen (24 A 
und 24 C). Nachträge zu Alk. fr . 41; 42; 46 B; 77; 78; 119/120/122 D. bilden 
den Schluß. 

Auf Einzelheiten kann hier nicht eingegangen werden, doch sei es ge­
s ta t te t , dreierlei anzumerken: 

a) Wilamowitz hat te (NJhb. 1914, 230f.) für die alexandrinische Buch­
ausgabe des A. eine bloße Vereinigung früherer Liedersammlungen ohne 
besondere Ordnung angenommen, auch an eine Ausgabe des A. selbst mit 
bewußter Variierung von Themen und Rhythmen — wie bei Horaz — 
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g e d a c h t . Diese A n s i c h t 1 i s t n u n wide r l eg t . O b f re i l i ch die v o n G a l l a v o t t i 
( a l p h a b e t i s c h e O r d n u n g ) sich b e s t ä t i g e n wird , b l e i b t a b z u w a r t e n 2 . Z u Alk . 
28 B v . 5 diairav k ö n n t e m a n vie l le ich t F a v o r i n n. (pvyfjq col. I X I f f . v e r ­
gleichen, w o m i t sich a u c h die R e s t e dieses Liedes i n h a l t l i c h e n g e r a n die 
ü b r i g e n a n s c h l i e ß e n w ü r d e n . 

b) G a n z v e r s t e c k t f i n d e t s ich auf S. 13 (zu A l k . 24 B, v . 2f f . ) d e r H i n ­
weis, der , o h n e es expres s i s v e r b i s zu sagen , e i n d e u t i g e r g i b t , d a ß d a s A r g u ­
m e n t e iner a n g e b l i c h e n E r w ä h n u n g J e r u s a l e m s (ALG. 2 , A d d . p . 226) h i n ­
fäl l ig g e w o r d e n i s t . M a n b r a u c h t e s h i n f o r t w e d e r f ü r F r ü h ­ n o c h 
f ü r S p ä t d a t i e r u n g e n z u b e m ü h e n . E s b le ib t n a t ü r l i c h die E r w ä h n u n g 
Aska lons u n d B a b y l ö n s i n f r . 82, u n d d a s k a n n f a s t auf d a s gleiche h e r a u s ­
k o m m e n . A b e r auf dieses e ine Zeugn i s u n d dieses „ F a s t " m ü s s e n wir u n s 
f o r t a n b e s c h r ä n k e n u n d d a s a n d e r e , n u n er led ig te A r g u m e n t (vgl. G a l l a v o t t i , 
Riv . di fi l . N S 20, 1942, 172 m i t A n m . 1) n i c h t m e h r m i t u n s u m h e r s c h l e p p e n . 

c) Die E r w ä h n u n g e ines (XVöQOQ i n d e m „ A d y n a t o n " Schol . A l k . 28 A, 
v. 3 u n d 5 h a t m i t R e c h t z u r E r w ä h n u n g d e s b e r ü h m t e n P h o k ä e r s c h w u r e s 
v. J . 534 g e f ü h r t . W e n n a b e r D i e h l d a z u b e m e r k t : historicorum est rerum 
et temporum difficultates amovere, so d ü r f t e m e i n e s E r a c h t e n s d a b e i e ine 
fa l sche V o r a u s s e t z u n g z u g r u n d e l i e g e n : Als h ä t t e n die P h o k ä e r s ich e i n m a l 
in der V o l k s v e r s a m m l u n g e t w a s g a n z A p a r t e s a u s g e k l ü g e l t a l s A d y n a t o n — 
u n d n i c h t v i e l m e h r e ine s p r i c h w ö r t l i c h e R e d e n s a r t i n d ie T a t u m g e s e t z t ! 

2. F a s t gle ichzei t ig i s t D e u b n e r s A k a d e m i e a b h a n d l u n g e r s c h i e n e n . 
A u c h se in T o d i s t f ü r die W i s s e n s c h a f t e in s c h w e r e r V e r l u s t , a u c h se ine 
Arbe i t b e d e u t e t e inen w e s e n t l i c h e n G e w i n n , n a m e n t l i c h h i n s i c h t l i c h d e r 
K l ä r u n g m a n c h e r r e l ig ionsgesch ich t l i che r F r a g e n . W o h l h a t L a t t e (Mus. 
H e l v . 4, 1947, 141ff . ) e i n e n Tei l v o n D e u b n e r s S c h l ü s s e n e r n s t l i c h i n F r a g e 
geste l l t — so die A b l e i t u n g des D i o n y s o s ­ B e i n a m e n s , , K e m e l i o s " v o n 'xejuöq, 
vgl. xe/xdg = „ H i r s c h k a l b " b e s t r i t t e n ( u n d d a f ü r a n t h r a k i s c h e n U r s p r u n g 
g e d a c h t ) — , g a n z a b g e t a n i s t (vgl. P i c a r d , B C H 70, 1946, 463) D e u b n e r s 
D e u t u n g d a m i t n o c h n i c h t . D i e T a t s a c h e , d a ß z. B . v o r k u r z e m G e n t i i i , 
N o t a m e t r i c a a u n n u o v o f r a m m e n t o d i Alceo (Maia 1, 1947, 82f . ) be i d e r 
m e t r i s c h e n A n a l y s e zu d e n gle ichen E r g e b n i s s e n wie D e u b n e r i m J a h r e 1943 
g e k o m m e n i s t , o h n e d e s s e n A b h a n d l u n g z u k e n n e n , l ä ß t a u c h i h r i m A u s ­
l a n d e ine n o c h w e i t e r e V e r b r e i t u n g als b i she r w ü n s c h e n . N o c h e in wei t e r e s 
Beispiel v e r s t ä r k t d iesen W u n s c h : die F e s t s t e l l u n g , d a ß es s ich bei f r . 24 
A v . 16 n u r u m e i n e n O b j e k t s a k k u s a t i v h a n d e l n k a n n — w a s A r d i z z o n i 
(Alceo, P O x y 2165, 1—24, R i v . d i f ü . N S 22­23, 1944­45, 1 6 f f . ) 3 u n a b h ä n g i g 
von D e u b n e r u n d o h n e K e n n t n i s se iner A r b e i t h e r v o r h e b t —, h a t eben fa l l s 
schon D e u b n e r ge t ro f f en . 

V o n d e n V o r s c h l ä g e n z u r T e x t e r g ä n z u n g i s t b e s o n d e r s d a n k e n s w e r t die 
E r k e n n t n i s , d a ß der Acc. i n Alk . 24 A, v . 16 — i ch z i t i e r e a u c h h i e r n a c h 
Diehls A u s g a b e — n u r O b j e k t s a k k u s a t i v se in k a n n . F ü r d e n v o r h e r g e h e n d e n 

1 Vgl. Körte, AfP. 7, 1924, 128: „Es ist wohl nicht ausgeschlossen, daß diese Buntheit 
in Form und Stoff auf den Dichter selbst zurückgeht, jedenfalls wird Horaz das angenommen 
und deshalb den gleichen Wechsel in seinen Odenbüchern mit bewußter Kunst durchgeführt 
haben". 

2 Etwas ähnliches hat Hunt ja auch bei einem Teil von Sapphos Liederbuch, namentlich 
dem ersten, angenommen: vgl. Lobel, Sappho p. XV; Snell, Phil. 96, 1944, 287. 

3 Auf Ardizzonis These, v. 21 sei nach wqvow ein Punkt zu setzen, soll gelegentlich aus­
führlicher eingegangen werden. 
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Vers e r w ä g t D e u b n e r röfzovreg äfova jurjn alvjvfrjjv ode r [ i f j nqoaiv]v[r\]v. 
D i e P a r a p h r a s e v o n v . 21 f . „ e r k ü m m e r t e s ich n i c h t d a r u m , w a s i h n e n a m 
H e r z e n l a g " , d ü r f t e f re i l i ch k e i n e L ö s u n g d e r v o n G a l l a v o t t i , D e u b n e r 
se lbs t , Snel l (7 Weisen 2 , 1943, 161), M a z z a r i n o u . a . b e m e r k t e n Schwie r igke i t 
b e d e u t e n . (E in a b w e i c h e n d e r D e u t u n g s v e r s u c h soll i n a n d r e m Z u s a m m e n ­
h a n g v o r g e l e g t w e r d e n . ) A u c h d a ß <pevycov ea%aTioug als „ h y p e r b o l i s c h e r 
A u s d r u c k " d e m „ u n g e h e m m t e n G e f ü h l s a u s b r u c h des D i c h t e r s " z u g u t e 
zu h a l t e n w ä r e , Alka ios d a m a l s seine H e i m a t i n s e l n ä m l i c h g a r n i c h t ver­
l a s sen h a b e , s c h e i n t m i r so s icher ke ineswegs (vgl. Dieh l S. 4). 

3. D a s chrono log i sche H a u p t a r g u m e n t S c h a c h e r m e y r s , die a n g e b l i c h e 
E r w ä h n u n g J e r u s a l e m s , i s t n i c h t m e h r b e w e i s k r ä f t i g (s. S. 427). T r o t z d e m 
h a l t e ich die v o n i h m gegebene Chronologie — wie a u c h die v o n B o w r a — i n 
d e n H a u p t z ü g e n f ü r r i ch t ig . D i e T a t s a c h e , d a ß f ü r die — bere i t s e t w a 1941 
gese t z t e A r b e i t — die N e u f u n d e des 18. O x . ­ B a n d e s n i c h t v e r w e r t e t w e r d e n 
k o n n t e n , m i n d e r t bedaue r l i che rwe i se d e n W e r t dieser Arbe i t . 

Al lgeme in i n t e r e s s i e r en d ü r f t e die r e l a t i v e Chronologie d e r f r . , die Sch . 
wie fo lg t a n n i m m t : I n f r ü h e r Scha f f ensze i t , v o r d e r „ D i k t a t u r " des P i t t a k o s : 
A n M e l a n i p p o s — 73 D ; 7 8 — 7 9 D ( „ v i e l l e i c h t " ) ; 49 D (Sigeion, „zwei fe l los" 
a u s dieser f r ü h e n Zei t ) . 7 9 a , Z. 8 auf M e l a n c h r o s oder Myrsi los , 29 D ge­
r a u m e Zei t n a c h M e l a n c h r o s ' T o d . Gegen Myrs i los — 46 A ; 54 D ; 58 D ; 
119/120/122 D . I n P y r r h a ­ 35 D ; 37 D . N a c h Myrsi los ' T o d — 39 D ; 40 D 
N o c h v o r d e r A i s y m n e t i e d e s P . — d a s „ m e r k w ü r d i g e " 42 D, vie l le icht a u c h 
41 L. Viel le ich t i n d e r g le ichen Zei t — 32 D ; 33 D ; 81 D . I n 4 3 D w i r d v o m 
T o d e des M. i n e i n e m g r ö ß e r e n ze i t l i chen A b s t a n d gesp rochen , h ie r wie a u c h 
i n 4 5 D u n d wohl a u c h 41 D s t e h t P . „a l s S t a a t s l e n k e r bere i t s i m Vorder ­
g r u n d " . N a c h B e g i n n d e r „ D i k t a t u r " des P . „ u n d d e r d a m i t z u s a m m e n ­
f a l l e n d e n z w e i t e n V e r b a n n u n g s z e i t d e s A l k a i o s " — ( le tz te res ein wei tve r ­
b r e i t e t e r I r r t u m , d . Ref . ) — 48 D ; 87 D , vie l le icht 121 D. A u s der S p ä t z e i t 
s t a m m e a u c h d a s Ged. auf A n t i m e n i d a s , 50 D ; 82 D, d a v o n 50 D vie l le icht 
e r s t n a c h d e r R ü c k k e h r n a c h Lesbos . — U n b e s t i m m t ble iben z. B. 26 D ; 
27 D ; 31 D ; 47 D ; 142 D . 

4. M a z z a r i n o s A r b e i t ü b e r t r i f f t s ä m t l i c h e m i r b e k a n n t g e w o r d e n e n u m 
ein b e t r ä c h t l i c h e s . Mit s i che rem Griff h a t er vor a l lem die e ine his to r i sche 
F o l g e r u n g gezogen u n d al lse i t ig b e g r ü n d e t , die sich a u s d e n N e u f u n d e n 
e rg ib t u n d n u n wirkl ich als ges iche r t ge l t en m u ß : D a ß P i t t a k o s , der „ K a k o ­
p a t r i d e / ' , k e i n „ P l e b e j e r " u n d n i c h t b a n a u s i s c h e r H e r k u n f t gewesen (vgl. 
ü b r i g e n s v . B l u m e n t h a l , H e r m e s 75, 1940, 135f . u n d S c h a c h e r m e y r a . O. 
1863), o n d e r n d a ß er e in M a n n v o n ( t h r a k i s c h e m ) Ade l gewesen i s t u n d 
z u r gle ichen H e t a i r i e wie Alka ios g e h ö r t h a t ( d a n k e n s w e r t d a b e i der H i n ­
weis auf d e n h o m o n y m e n E d o n e n f ü r s t e n T h u c . I V 107,3). N a c h u m s i c h t i g e m 
A b w ä g e n d e r F r a g e n , ob vorg r i ech i sch ode r e i n g e w a n d e r t (und P r ü f u n g der 
Zeugnisse f ü r e ine A r t a r c h a i s c h e n M e t ö k e n t u m s ) , u n t e r n i m m t d a n n Mazzar ino 
e ine R e k o n s t r u k t i o n d e r l e sb i schen Gesch ich te j ene r Zei t , a u s g e h e n d von 
d e m S t r a b o z e u g n i s X I I I 617, a u c h Alka ios sei „ n i c h t f r e i gewesen von 
d e n gle ichen vecoregia/uoi wie die T y r a n n e n " . N a c h P r ü f u n g aller Zeugnisse , 
v o r a l l em n a t ü r l i c h der A l k a i o s f r a g m e n t e , f i n d e t M. dieses Ur te i l bes t ä t i g t , 
n i c h t zu l e t z t d a r u m , weil i n e i n e m Schol ion v o n d e n öogvyöooi des Alkaios 
die R e d e i s t . M. r ä u m t energ i sch m i t der z u m Kl i schee e r s t a r r t e n Vor­
s t e l lung a u f , bei der E n t s t e h u n g d e r T y r a n n i s h ä t t e es sich u m „ P a r t e i ­
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kämpfe" zwischen Oligarchen, Aristokraten und Demokraten gehandelt — 
wo es in Wahrheit Kämpfe der Adelsfamilien gegeneinander um die Vor­
herrschaft in Mytilene waren und die Unzufriedenheit niederer Volksklassen 
diesen Gegensätzen der Adelssippen nur größere Wucht und Schärfe verlieh, 
die dann zum Ausbruch offenen Kampfes führte (worin sich übrigens M. 
mit der Ansicht Berves von der Entstehung der Tyrannis berührt, vgl. 
das Referat über den Vortrag „Das Athen des Peisistratos", Ber. üb. d. 
VI. intern. Kongreß f. Archäologie in Berlin, 1939, 431 ff.). 

Umsichtiges Abwägen der verschiedenen Möglichkeiten, ihrer Wahr­
scheinlichkeit und ihrer Konsequenzen, reichste Sachkenntnis, Unab­
hängigkeit des Urteils und der Blick des erfahrenen Historikers für die 
Ansatzmöglichkeiten für historische Folgerungen zeichnen diese, durch 
umfassende Literaturangaben zu jeder Einzelfrage bereicherte Arbeit aus. 
Sie wird dadurch zu einer grundlegenden Arbeit, mit der sich jeder aus­
einanderzusetzen hat, dem es um die Geschichte von Lesbos, um die Ge­
schichte der Tyrannis, um die lesbischen Lyriker geht. Manchem alten 
und neuen Quellenzeugnis hat M. eine neue Seite abzugewinnen verstanden 
und in manchen Fällen auch die philologische Interpretation der fr. ge­
fördert. Die Arbeit verdiente eine eingehendere Würdigung, als es hier dem 
Ref. möglich ist. 

Als besonders dankenswert verzeichne ich an Einzelheiten: Die Klärung, 
die zu Alk. fr. 26 D v. 4 xolaiv äjt äQ%da) erbracht wird durch den Hinweis 
auf Favorin n. cpvyfjg col. IX 5—6, wo es heißt, Alkaios alel ig xovg ägxa 

[ — 7 avxov yevog ävacpeqoiv xai öXr\g xfjg naxQtdog. Die Feststellung auf Grund 
von Aristoteles, Polit. 14, 1285 a 32, daß Alkaios bereits verbannt war, 
als Pittakos mit einem festumrissenen Auftrag, nämlich ,,7iqog xovgcpvyädag'1, 
zum Aisymneten gewählt wurde. Das Beachten der Tatsache, daß dabei 
nur Alkaios und sein Bruder Antimenidas als Führer der Verbannten ge­
nannt sind. Die gebührende Berücksichtigung von Alk. fr. 128 L., wobei 
(gegen Bowra) mit Recht gesagt wird, der hier genannte Thaies könne nur 
der große Milesier gewesen sein. Beachtlich der Vorschlag, das xa( in dem 
polysyndetischen Satz bei Strabo a. 0. nicht zu streichen, sondern es als 
xal xolg äXXoig xl. zu verstehen. Endlich der Nachweis, daß in fr . 35 D. 
v. 23 vor ye KXeavaKxiöav kein Eigenname ausgefallen sein kann, wodurch 
eine genauere Festlegung der Angaben des Scholions dieses Aberdeener 
Bruchstückes möglich wird — Angaben, die für die Einordnung der ein­
zelnen Tyrannen in dies oder jenes Adelsgeschlecht den Ausgangspunkt zu 
bilden haben. 

Nicht leicht fällt es, in dieser überaus gründlichen Arbeit Stellen auf­
zuspüren, an denen eine abweichende Interpretation nicht unmöglich ist, 
womit dann freilich ein Teil der Folgerungen Mazzarinos an Sicherheit 
verlöre. Immerhin sei einiges zur Diskussion gestellt. 

In der Frage der Chronologie — M. folgt dem Spätansatz Belochs, ein­
schließlich des Ansatzes der Sonnenfinsternis des Thaies auf 557 — vermißt 
Ref. ein Eingehen auf das zwar anonyme, aber so entschiedene Zeugnis 
bei Athenäus XIII 599 c: „Hierin irrt sich Hermesianax, wenn er meint, 
Sappho hätte mit Anakreon gleichzeitig gelebt — in der Zeit des Polykrates—, 
wo sie doch Zeitgenossin des Alyattes, des Vaters des Kroisos, ist.'"' Mag 
man im Vergleich zu den Chronographen den Zeitansätzen Herodots im 
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a l l geme inen d e n V o r r a n g zubi l l igen — v o r e i n e m so n a c h d r ü c k l i c h e n , a u s 
b i o g r a p h i s c h e r F o r s c h u n g s t a m m e n d e n Zeugn i s m u ß er d o c h wohl z u r ü c k ­
t r e t e n , a u c h a b g e s e h e n v o n d e n W i d e r s p r ü c h e n u n d zweife l losen A n a c h r o ­
n i s m e n , a n d e n e n es be i i h m n i c h t f e h l t . W i l a m o w i t z h a t g e w u ß t , w a r u m 
er es a b l e h n t e , d e n S p ä t a n s a t z Belochs a u c h n u r zu d i s k u t i e r e n . 

D e s f e r n e r e n will es d e m R e f . sche inen , als w ä r e d e m M a i l ä n d e r S a p p h o ­
f r a g m e n t e ine F o l g e r u n g a u f g e b ü r d e t , die es — vie l le ich t — zu t r a g e n 
n i c h t i m s t a n d e i s t . N i c h t i s t d a m i t j ene , i m Vergle ich zu d e n M i t r e n ­ t r a ­
g e n d e n S p a r t a n e r i n n e n be i A l k m a n i m m e r h i n b e a c h t l i c h e F e s t s t e l l u n g 
g e m e i n t , S a p p h o s M u t t e r h a b e a l s j u n g e s M ä d c h e n n o c h k e i n e l yd i s che 
M i t r a g e k a n n t (wo m a n d a n n f re i l i ch a n d r e r s e i t s e r w ä h n e n k ö n n t e , d a ß 
Alka ios f r . 72 c L . d e n Apol lon d u r c h e ine „ g o l d e n e M i t r a " g e s c h m ü c k t 
se in l ä ß t , derg le i chen also r u h i g i n d e n G ö t t e r m y t h o s a u f n e h m e n k o n n t e ) : 
G e m e i n t i s t h ie r v i e l m e h r j e n e a n d r e F o l g e r u n g v o n e iner angeb l i chen 
„ K l a g e S a p p h o s ü b e r die V e r b a n n u n g d e r K l e a n a k t i d e n (du rch P i t t a k o s ) " . 
D a z u l ieße sich s a g e n : 

1. [o]iös i s t ke ineswegs e ine „ lez ione s i c u r i s s i m a " , f ü r öISQQVE[V frei l ich 
sche in t d e r B u c h s t a b e n r e s t zu s p r e c h e n . E s h a t j e d o c h 

a) Vogl iano bei d e r E r s t v e r ö f f e n t l i c h u n g o h n e zu zwei fe ln [xväfxa. rslds 
gelesen u n d a u c h dieggvfr] f ü r mögl i ch g e h a l t e n (Phi l . 93, 1939, 286). 

b) Vogl i ano 2 h a t s p ä t e r ( S a p p h o , ed . Ariel , M a i l a n d 1941) dieses relöe 
f a l l enge lassen u n d [oßde gelesen. D i e A u s g a b e i s t d e m R e f . le ider n i c h t 
zugäng l i ch , d a g e g e n h a t K ö r t e sie g e k a n n t . A u s d e r M i t t e i l u n g Pugl iese 
Cara te l l i s , S t u d . i t . 1942, 166, i s t zu e n t n e h m e n , d a ß d a s Nich täo l i s che der 
F o r m relds d a b e i e ine Rol l e gesp ie l t h a t . 

c) G a l l a v o t t i , S t u d . i t . a . 0 . 161 f f . s c h r e i b t otde, g ib t a b e r i n d e n t e x t ­
k r i t i s c h e n B e m e r k u n g e n g e r a d e zu dieser Zeile g a r n i c h t s . E r ü b e r s e t z t : 
„ c h e f u r o n o ess i m a l a m e n t e d i s t r u t t i . " J e d o c h h a t t e G a l l a v o t t i se lbs t in 
d e r R i v . d i f i l . N S 20, 1942, 162 be im A b d r u c k des P a p y r u s [oßde geschr ieben 
(S. 164 d a n n o h n e K l a m m e r n ) , u n d i n d e n k r i t i s c h e n B e m e r k u n g e n S. 163 
g e s a g t : juvdjuar' [ofide L o b e l ( jedoch zu v . 17: ravrag p a p . , ravra ? Lobel) , 
„ a n c h e se le t r a c c e s e m b r a n o megl io cor r i spondere a fivä(j,a rfejlde secondo 
Vo(g l iano)" . D e r I n h a l t wird f re i l i ch a u c h h ie r wiedergegeben m i t : „ d i q u e s t o 
b a n d o de i C l e a n a t t i d i qua l i r i cord i h a l a n o s t r a c i t t ä : che f u r o n o essi mala ­
m e n t e d i s t r u t t i , cioe f u u n m a l e p e r la c i t t ä la d i s t ruz ione dei C l e a n a t t i d i " 
(S. 165). 

d) Vogl iano 3 , S t u d . i t . a . 0 . 204, l ä ß t se inen V o r b e h a l t gegen diese 
Ü b e r s e t z u n g e r k e n n e n , weis t a u c h gegen G a l l a v o t t i ü b e r z e u g e n d n a c h , 
d a ß v o n e iner A n r e d e a n Alka ios i n d ie sem a n Kle i s g e r i c h t e t e n L i e d n i c h t 
die R e d e gewesen se in k a n n — also d o c h wohl a u c h n i c h t v o n e inem „le isen 
T a d e l " w e g e n dessen G e g n e r s c h a f t gegen die K l e a n a k t i d e n . 

e) Dieh l , d e r bis zu se inem T o d e a n einer N e u b e a r b e i t u n g der A L G . 2 wei ter ­
g e a r b e i t e t h a t , h a t sich f ü r B e i b e h a l t e n v o n rslds . . . diEQQvfr] en t sch ieden . 

f ) V o r a l l em a b e r i s t auf d e r P h o t o k o p i e d e r E r s t a u s g a b e (Phi l . a . O.) 
d e u t l i c h d e r obere A n s a t z d e s f r a g l i c h e n B u c h s t a b e n s zu sehen , d e r g e g e n 
e i n g e s c h l o s s e n e s R u n d s p r i c h t . A u c h die Größe sche in t n i c h t f ü r 
e i n 0 zu s p r e c h e n . N i m m t m a n e in 6 a n , so h a t f re i l ich n i c h t wie sons t 
m e h r f a c h i n d i e s e m f r . e ine L i g a t u r d e n M i t t e l s t r i c h m i t d e m fo lgenden 
B u c h s t a b e n v e r b u n d e n , w a s j e d o c h n i c h t vie l b e s a g t . 
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2. A u c h ravra oder ravrag i s t s t r i t t i g ( u n d n a c h der P h o t o k o p i e k a u m 
zu en t sche iden ) . E r s t e r e s w ü r d e f ü r {iva/uar b e w e i s e n d se in u n d reibe 
wider legen. 

3. A u c h bei oiöe . . . öIEQQVEV i s t die s i n n g e m ä ß e E r g ä n z u n g d e s S u b ­
j e k t e s a u s d e m v o r h e r g e h e n d e n TZOXLQ n i c h t u n m ö g l i c h . 

4. D e r P a p . e n t h ä l t m a n c h e n ich t äo l i s che S c h r e i b u n g , u n d n i c h t ä o l i s c h e 
F o r m e n b r a u c h t m a n n i c h t s a m t u n d s o n d e r s a u s d e n L i e d e r n der Lesb i e r 
zu s t re ichen . 

Aus d i e s e m Sa tz i s t n i c h t h e r a u s z u l e s e n — j e d e n f a l l s n i c h t m i t Sicher­
he i t — , d a ß die K l e a n a k t i d e n v o n P i t t a k o s v e r b a n n t w o r d e n w ä r e n . 

Diese T h e s e h ä n g t aussch l i eß l i ch v o n d e m M a i l ä n d e r P a p . a b , u n d h ie r 
wieder vorzugsweise v o n d e r D e u t u n g der W o r t e Kl. cpvya. W a s a b e r die 
i n n e r e W a h r s c h e i n l i c h k e i t b e t r i f f t — g e w i ß , e in he ik le r u n d s t r i t t i g e r P u n k t — , 
so sche in t diese lbe g e r a d e j e t z t ger inge r d e n n je . G e r a d e M. h a t j a (nach 
Pugl iese Carate l l i ) d a s Ari s to t e l e szeugn i s g e b ü h r e n d g e w ü r d i g t , welches v o n 
d e m „ f e s t u m r i s s e n e n A u f t r a g " des P i t t a k o s s p r i c h t u n d die F o l g e r u n g 
erg ib t , d a ß Alka ios u n d A n t i m e n i d a s n i c h t v o n P i t t a k o s , d e m A i s y m n e t e n , 
v e r b a n n t w a r e n , s o n d e r n v o n d e n K l e a n a k t i d e n (a l lenfa l l s i m V e r e i n m i t 
P i t t a k o s vor d e s s e n A i s y m n e t i e ) . D a ß d a s R e g i m e n t d e r K l e a n a k t i d e n 
u n m i t t e l b a r der A i s y m n e t i e v o r a u f g e h t , zeig t , a u c h d a r i n w i r d m a n M. 
b e i s t i m m e n m ü s s e n , g e r a d e d a s S a p p h o b r u c h s t ü c k . Sol l te d e n n n u n a b e r 
P i t t a k o s sich se ines A u f t r a g e s TZQOQ rovg (pvydöag i n d e r W e i s e e n t l e d i g t 
h a b e n , d a ß er n u n wiede r a n d e r e Adel ige v e r b a n n e n l ieß ? Möglich , wie 
j a in Ze i t en e r r e g t e r po l i t i sche r A u s e i n a n d e r s e t z u n g e n n i c h t s u n m ö g l i c h i s t . 
Aber d o c h f e h l t d a f ü r j e t z t j e d e r wei t e r e Beleg, w ä h r e n d m a n b i she r — n a c h 
der c o m m u n i s opin io — die V e r b a n n u n g d e s A l k a i o s d u r c h P i t t a k o s an­
f ü h r e n u n d die d e r K l e a n a k t i d e n , m o c h t e n es a u c h se ine p o l i t i s c h e n Gegne r 
sein, i m m e r h i n d a z u s te l l en k o n n t e . Die V e r b i n d u n g , die hier f e h l t , b e s t e h t 
dagegen zu d e r V e r b a n n u n g S a p p h o s . A u c h sie i s t , wie s ich a u s d e m Zei t ­
a n s a t z des M a r m o r P a r i u m e rg ib t , i n d e r Zei t v o r d e r A i s y m n e t i e e r fo lg t — 

d e r Zei t der K l e a n a k t i d e n (nach M.). D a h e r s c h e i n t es w e n i g g l a u b h a f t , 
d a ß S a p p h o d a m a l s „ m i l i t a v a a c a m p o a v v e r s o " : d a s gleiche, w e n n a u c h 
n i c h t u n b e d i n g t gle ichzei t ige Sch icksa l h a t s y m p t o m a t i s c h e B e d e u t u n g . 

I n d e r V e r b a n n u n g h a t Alka ios n i c h t a u f g e h ö r t , gegen die zu k ä m p f e n , 
vor d e n e n er h a t t e weichen m ü s s e n . M a n w i r d m e i n e s E r a c h t e n s i n Alk . 
f r . 41 L. als E r g ä n z u n g f ü r d a s ü b e r l i e f e r t e ]xle[ v . 3 ]KXe[avaxriöaVv] i n 
E r w ä g u n g z iehen d ü r f e n 1 . Z u s a m m e n m i t f r . 42 D , zu d e m es als V a r i i e r u n g 
desse lben T h e m a s f r a g l o s g e h ö r t , w ü r d e d a s zeigen, gegen w e n d a s Geld 
der L y d e r v e r w e n d e t w e r d e n so l l t e : E s s ind diese lben , die i h n v e r b a n n t 
h a t t e n , die K l e a n a k t i d e n u n d d e r „ F u c h s " — P i t t a k o s . 

S a p p h o h a t n i c h t konsp i r i e r t . A u c h h a t sie m a n c h e m , d e r i h r b i t t e r 
w e h g e t a n , ve rz i ehen . Gewiß i m m e r wieder v e r z i e h e n , u n d wer m ö c h t e sagen . 

1 D a s S u b s t . tekeog h a t S a p p h o zweimal , Alkaios b i she r n i c h t . A d j e k t i v a auf ­ xke -
f i n d e n sich bisher bei b e i d e n n i c h t . U m so m e h r W a h r s c h e i n l i c h k e i t b e s t e h t dafür, , 
d a ß es hier e in N a m e i s t , u n d d a das W o r t ers t i n v . 3 — des u n s e r h a l t e n e n F e t z e n s — 
s t e h t , d a ß es n i c h t eine A n r e d e w a r . I m P a p . B o w r i a n t 8 (Lobel, A f P . 10, 1932,4) col. 
V I I Z.<5]. xkeiq av^[ u n d Z. 7 ~\ycxXea mögen ebenfal ls E i g e n n a m e n ges tanden h a b e n (am 
E n d e , d a v o n der Dekl . de r W ö r t e r auf ­is i m Vorhergehenden die R e d e is t , im ers teren 
Fa l l der N a m e Kleis ?). 
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w a s f ü r e in l iebevol les H e r z n i c h t mögl i ch i s t ? A b e r d e r U n t e r t o n des 
M a i l ä n d e r ­ K o p e n h a g e n e r F r a g m e n t e s i s t u n v e r k e n n b a r e in b i t t e r e r . Gegen 
d e n „ M y t i l i n ä e r " — d e m sie d o c h die Mögl ichke i t d e r H e i m k e h r v e r d a n k t e . 
U n d die K l e a n a k t i d e n , die H a u p t ­ oder M i t s c h u l d i g e n a n i h r e m Exi l , sol l ten 
i m gle ichen A t e m z u g b e k l a g t w o r d e n sein ? — Meines E r a c h t e n s l iegt diese 
Mögl ichke i t d o c h f e r n e r als die D e u t u n g des Gen. KXsaoaxerldav cpvya als 
gen . s u b i . : ravrag (od. ravrä) rag Kl. (pvyag aXig iy^Ei nokig juvä/ia w ü r d e 
d a n n b e s a g e n , d a ß die F o l g e n d e r v o n d e n K l . v o r g e n o m m e n e n V e r b a n ­
n u n g e n ) i n d e r S t a d t s i c h t b a r u n d u n v e r g e s s e n s ind . G e r a d e d a s W o r t 
/uväjua zeig t , d a ß a u c h S a p p h o n i c h t v e r g e s s e n h a t . D e r k u r z e Sa tz K ö r t e s . 
A f P . 14, 1941, 112: „ W e i l sie i n fo lge d e r po l i t i s chen U m w ä l z u n g e n der Kle­
a n a k t i d e n v e r a r m t i s t " , d ü r f t e d a s W e s e n t l i c h e r i c h t i g wiedergeben . 

M. h a t i n dieser F r a g e die A u t o r i t ä t e ines K e n n e r s wie Vogl iano auf 
seiner Sei te , d e r t a t s ä c h l i c h bei d e r E r s t v e r ö f f e n t l i c h u n g (Phi l . a . 0 . 286) 
f e s t s t e l l en zu k ö n n e n m e i n t e , . . . S a p p h o mi l i t a , a l m e n o i n q u e s t o m o m e n t o . 
a c a m p o a v v e r s o a quel lo di Alceo" . I m ü b r i g e n h a t j e d o c h d e r v e r d i e n t e 
G e l e h r t e i n weiser Z u r ü c k h a l t u n g v o r ü b e r e i l t e n Sch lüs sen g e w a r n t . I n 
dieser F r a g e sche in t a u c h die R e k o n s t r u k t i o n M.­s n i c h t so ges icher t , d a ß 
w e i t g e h e n d e F o l g e r u n g e n sich d a r a u f g r ü n d e n l i eßen . W i e s t e h t es z. B. 
m i t j e n e r F o l g e r u n g , e r s t die K l e a n a k t i d e n h ä t t e n m i t d e m , , a l t ­ lesbischen 
I s o l a t i o n i s m u s " d e r P e n t h i l i d e n g e b r o c h e n u n d e ine l y d e r f r e u n d l i c h e Po l i t i k 
b e g o n n e n ? W e n n i h r e Gegner v o n i h r e n a n g e b l i c h e n F r e u n d e n Geld er­
h i e l t e n ? — E s w a r e in A r c h e a n a k t i d e , n i c h t d e r , s o n d e r n n u r ein F ü h r e r 
i m K r i e g gegen E r y t h r a i (viel leicht u n t e r e i n e m P e n t h i l i d e n ?), der d u r c h 
e ine T r a u m e r z ä h l u n g d e n F r i e d e n zu e r r e i c h e n g e w u ß t h a t : M a n k ö n n t e 
i h n „ F ü h r e r der F r i e d e n s p a r t e i " oder „ i o n e r f r e u n d l i c h " n e n n e n . Alka ios h a t 
d a s b e r i c h t e t , o f f e n b a r vol l A n e r k e n n u n g : Ione r ­ u n d l y d e r f r e u n d l i c h l ä ß t 
sich h ie r s c h o n n i c h t m e h r sche iden , wie wohl ü b e r h a u p t die ade l igen H e r r e n 
v o n L e s b o s sich schwer l ich w e r d e n sche iden l a s sen i n Xvdi^ovreg, u n d N i c h t ­
Xvdi^ovreg (bis auf P i t t a k o s ) , w o f e r n R ü c k s i c h t e n auf die eigene L e b e n s h a l ­
t u n g h ie r wie d o r t als t r e i b e n d e s M o m e n t m i t i m Spiele w a r e n . A u c h der 
K a m p f u m P i t a n e s p r i c h t gegen e inen I s o l a t i o n i s m u s , a u c h w e n n a n die L y d e r 
d a b e i n o c h n i c h t u n d n u r a n die äol i schen P f l a n z s t ä d t e g e d a c h t w e r d e n 
k o n n t e . A n d r e r s e i t s wird m a n , als z. B. A l y a t t e s gegen S m y r n a a n r ü c k t e , a u c h 
auf L e s b o s wohl n i c h t a u s n a h m s l o s l y d e r f r e u n d l i c h g e s t i m m t gewesen sein . 

Ein ige k le ine re E i n z e l h e i t e n , wie die Schlüsse a u s d e m N a m e n des 
P e n t h i l i d e n ­ B e s e i t i g e r s Megakles auf dessen Zugehör igke i t zu d e n K l e a n a k ­
t i d e n , m ü s s e n i h r e r N a t u r n a c h f r ag l i ch ble iben — h a b e n wir d o c h a u c h 
d e n N a m e n Kle i s i n S a p p h o s F a m i l i e u n d d e n m y t h i s c h e n O n o m a k l e s . 
S t r e i f e n k ö n n t e m a n schl ießl ich — w e n n a u c h k a u m b e a n t w o r t e n — die 
F r a g e , ob es einige W a h r s c h e i n l i c h k e i t f ü r sich h a t , d a ß Myrsi los d e n Mörder 
se ines B r u d e r s oder n a h e n A n v e r w a n d t e n (nach M.) Melanchros als K o n ­
v e r t i t e n i n E h r e n bei sich h ä t t e a u f n e h m e n k ö n n e n . 

All d a s s ind j e d o c h n u r R a n d b e m e r k u n g e n , die d e n W e r t v o n Mazzar inos 
ü b e r a u s a n r e g e n d e r u n d g r ü n d l i c h e r A r b e i t ke ineswegs b e e i n t r ä c h t i g e n 
wol len u n d k ö n n e n . E s i s t wohl d e n k b a r , d a ß der n e u e (19.) O x y r r h y n c h o s ­
B a n d , dessen E r s c h e i n e n bei d e r A b f a s s u n g dieser B e s p r e c h u n g u n m i t t e l b a r 
b e v o r s t a n d , n e u e s M a t e r i a l u n d d a r u n t e r a u c h solches b r i n g t , d a s f ü r M.­s 
T h e s e n sp r i ch t . F ü r einige d e r s e l b e n m ö c h t e n wir es e ins twei len w ü n s c h e n . 
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5. Mit ehrlichem Bedauern legt man dagegen die Arbeit von Mantzou­
nar is aus der Hand; sieht man doch, daß auch anderswo eine ähnliche 
Büchernot besteht wie bei uns, die manche ernste und fleißige Arbeit wie 
diese, von einem Schüler Ottos verfaßte, um einen Teil ihrer verdienten 
Früchte bringt. Wohl hat M. die. Alkaiosausgabe Reinachs (1937) zugrunde­
legen können, die Funde von 1941 aber sind, ihm nicht bekannt gewesen, 
und den „Hermes" z. B. hat es in Mytilene nur bis zum Jahre 1885, den 
Philologus bis 1896 gegeben. Um so mehr ist anzuerkennen, daß M. manche 
Folgerung und Formulierung geglückt ist (über die Abstammung des P. 
etwa, über das Verhältnis von Alkaios zu Hesiod u.a.) — in der Diskussion 
der „aktuellen" Probleme wird dieser Monographie über Pittakos kaum 
eine führende Rolle zufallen. Und doch harrt der griechischen Altertums­
wissenschaftler, zumal der in Lesbos beheimateten, nun eine überaus dank­
bare Aufgabe: Das alte lesbische Stammesheiligtum der „Allmutter" Hera, 
des Zeus Antiaios und des Dionysos aufzuspüren (man hat es am Pylaion 
vermutet), es archäologisch zu erforschen und der wissenschaftlichen Welt 
hiervon Mitteilung zu machen —, eine Aufgabe, die nur an Ort und Stelle 
gelöst werden kann und auch zum Verständnis einiger Textstellen in den 
neuen fr. beitragen könnte. 

An Einzelheiten, wie sie nur die Ortskenntnis vermitteln kann, entnehmen 
wir dem Buch von M. (das in 7 Kapiteln die Frühgeschichte, die lesb. Gesch. 
des 8/7. Jahrh., die geistigen Strömungen des 7. Jahrh., die Tyrannis in 
Lesbos, Pittakos, Sohn des Tyrras, P. und die Politik, P. als Aisymneten 
behandelt), daß seit den Ausgrabungen von Miss Lamb in Thermi (1930—33) 
keine weiteren Grabungen auf der Insel stattgefunden haben. Als Herr­
schaftsgebiet von Mytilene in archaischer Zeit wird etwa 1 j i der Insel Lesbos 
angenommen (1614,4 qkm), mit den Grenzen „nördlich von Thermi bis 
Aigiasso, westlich von Plemari, mit den Städten Thermi, Penthile, Ira, 
Myrsineion, Metaon". 

# B. 
6. Kurt L a t t e , Zu den neuen Alkaiosbruchstücken (P. Ox. 18, 2165), 

(Museum Helveticum 4, 1947, 141—146.) 
7. Victor Mart in , La poesie lyrique et la poesie dramatique dans 

les decouvertes papyrologiques des trente dernieres annees. (ebd. 74—100.) 
8. Carl Theander , a) Lesbiaca (Eranos 41, 1943, 139—166); b) Atthis 

et Andromeda (Eranos 44, 1946, 62—67); c) Ad poemata aliquot Sapphus 
et Alcaei adnotatiunculae, Humanitas, I I (ed. Classic, stud. institutum apud 
liberalium artium facult. Universitatis Conimbrigensis), 1948, 33—39. 

9. Wilhelm Schuba r t , Bern, zu Sappho, Alkaios und Melinno (Phil. 
97, 1948, 311—320). 

6. Der kurze, ungemein inhaltsreiche Aufsatz L a t t e s ist der wichtigste 
kritische Einzelbeitrag zu den fr. des 18. Ox.­Bandes, vor allem zu Alk. 24 C. 
In nicht wenigen Fällen wird Diehl berichtigt, auch Deubners Erklärung 
von „Kemelios" in Frage gestellt. Auch hat erst L. die Bedeutung des 
Vergleiches mit dem vom Wolf blutiggebissenen Onomakles erkannt: „A. 
vergleicht sich mit einem wunden Tier, welches sich in das dichte Unterholz 
verkriecht. Dieses schöne und anschauliche Bild darf man nicht zerstören...". 
Wir verdanken L. damit die Erkenntnis, daß nicht ohne Gewaltsamkeit 
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auch dieses Lied auf die erste Flucht des Alkaios, die nach Pyrrha, zu be­
ziehen ist. Freilich kennen wir den Onomakles­Mythos nicht, aber meines 
Erachtens braucht nicht alles bei Alkaios als „hyperbolisch" gedeutet zu 
werden, wie Deubner es ta t . 

Gerade um das schöne Bild nicht zu. zerstören, setzt L. in v. 10 das 
farblose evj&afö'' s ta t t Diehls ßxJ'&alv. Welcher von beiden Vorschlägen eher 
eine Beziehung auf das Heiligtum hereinbringt und deshalb zu meiden 
wäre, darüber könnte man verschiedener Meinung sein. Sollte man nicht 
das Wort behalten, es aber anders interpretieren können als Diehl (S. 15) ? 
Was besagt es denn, wenn dieses selbe Wort in einem andren der neuen fr. 
gestanden hat (was nicht ganz sicher ist) und dort (24 A) die Stät te des 
Heiligtums gemeint war? — „Ich lebte allein am Strande wie der Ono­
makles" —, daß sich daraus ein Bezug auf die Kults tä t te ergäbe, vermag 
ich nicht einzusehen. 

Außer wichtigen Ergänzungsvorschlägen zu Alk. 24 C v. 12 (und Sappho 
28 D.) gibt L. dann einen Rekonstruktionsversuch der Schlußstrophe von 
Alk. 24 A, in einem Sinn, wie ihn auch Manfred Hausmann angenommen 
hat te und Mazzarino. „Ins blaue Meer schreiben" (den Nomos, oder den 
Eid) scheint da gestanden zu haben: Verglichen werden Sophokles fr . 742 N2, 
Catull 70,3. Es muß, so wird man folgern dürfen, also schon vor Myrsilos' 
Tod eine Redensart umgegangen sein, die erst in einer Zeit entstehen konnte, 
wo es bereits geschriebene Gesetze gab. — Diehls Vermutung — er hat te 
an ein Tempelgesetz gedacht — erübrigt sich. 

In 24 C nimmt L. mit Manfred Hausmann nach der Gnome v. 12 Gedicht­
schluß an. Hier sowie bei der Bemerkung, die Wiederholung eines kurz 
zuvor gebrauchten Wortes sei Alkaios nicht zuzutrauen, mag es gestattet 
sein, anderer Meinung zu bleiben. 

7. Der Aufsatz V. M a r t i n s wendet sich an einen weiteren Leserkreis 
als etwa das AfP., geht daher auf Einzelheiten nicht ein und verzichtet 
auch auf den Abdruck der neuen fr., — dies mit um so besserem Recht, 
als dieselben in der Schweiz ja auch j%"dem leicht zugänglich sind in dem 
von W e h r l i herausgegebenen Hef t der „Editiones Helveticae", Lyricorum 
Graecorum florilegium (1946). Nützlich ist die nach Publikationsjahren 
geordnete Übersicht über die Papyrusfragmente, bedauerlich, daß weder 
Diehls noch Deubners Arbeit erwähnt wird. 

8. Der schwedische Gelehrte, dessen Arbeiten nun schon bald ein Menschen­
alter immer wieder gerade der lesbischen Lyrik gewidmet sind, behandelt 

a) die Propemptika und die Allegorien aus dem Seemannsleben bei 
Alkaios. Ohne auf die Ergänzungsvorschläge hier einzugehen (wo man zu 
Sappho 31 D. z. B. das Vorbild im homerischen Vergleich 0 626f. ver­
muten dürfte), sei nur einiges grundsätzlich Wichtige hervorgehoben: Die 
Erkenntnis, wie oft die Lesbier ein­ und dasselbe Thema variieren: Die 
hübsche Beobachtung, daß der Name Ageanax Theoer. VII an die alten, 
aus Alkaios bekannten Adelsgeschlechter anklingen soll: Der meines Er­
achtens geglückte Nachweis, daß Horaz c. I 14 nicht nur an ein, sondern 
an zwei alkäische Lieder anknüpft . 

In b) wird Sapphos Verhältnis zu ihrer Lieblingsschülerin Atthis und 
zu ihrer Konkurrentin Andromeda behandelt (auch fr . 38 und 70 D. in 
diesen Zusammenhang gestellt). 
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c) Die kle ine , i n P o r t u g a l e r s c h i e n e n e A r b e i t e r w ä g t d ie V e r b i n d u n g 
v o n S a p p h o 59 D (ohne W i l a m o w i t z ' H i n z u f ü g u n g , s o n d e r n a l s e ines P o t e n ­
t i a l e n I n f i n i t i v s m i t < ^ e v > ) — m i t f r . 47 D . Z u m n e u e n Alk . f r . 24 C w i r d 
auf d a s E p i g r a m m A. P . I X 1 8 9 h ingewiesen (was a u c h G a l l a v o t t i u n d 
Dieh l schon g e t a n h a t t e n ) u n d schl ießl ich d a s H e b r o s l i e d Alk . 77 D . be­
h a n d e l t . D a ß die N a u s i k a a s z e n e Od. V I 95 d a f ü r d a s V o r b i l d gewesen w ä r e , 
h a t d e n R e f . n i c h t ü b e r z e u g t . A u c h die v o r g e s c h l a g e n e W o r t t r e n n u n g 
xäÄÄior , og w ü r d e d o c h w o h l d e n n o c h i m T h e o k r i t s c h o l i o n d e u t l i c h e n , 
a n s c h w e l l e n d e n K l a n g r e i c h t u m z e r r e i ß e n ( u n d e ine h o m e r i s c h e W o r t v e r ­
b i n d u n g n o c h dazu) , u n d „ d e r d u v o n d e n F l ü s s e n bei A i n o s i n s Meer 
m ü n d e s t " w i r d k a u m a l s e in seh r g e l u n g e n e r A u s d r u c k g e l t e n k ö n n e n : 
Fre i l i ch h a t t e schon H e r r n . F r a n k e l g e s a g t , d a ß m a n „ e i g e n t l i c h " e ine 
R e l a t i v k o n s t r u k t i o n e r w a r t e n w ü r d e ( G G A . 1926, 273 A n m . 2). 

9. S c h u b a r t s B e m e r k u n g e n , bei d e n e n e i n g a n g s auf die S c h w i e r i g k e i t 
der L i t e r a t u r b e s c h a f f u n g h ingewiesen i s t , w e r d e n n u n w o h l a l l g e m e i n zu­
gängl ich se in (wogegen m a n bei S n e l l s A u f s a t z i m P h i l . 1944 n o c h auf 
d e n N e u d r u c k w a r t e n m u ß ) . E i n e a u s f ü h r l i c h e B e s p r e c h u n g d ü r f t e sich 
d a h e r e r ü b r i g e n . 

F ü r al le F ä l l e : B e h a n d e l t w e r d e n S a p p h o f r . 2 : 5 b ; 2 5 ; 2 7 a ; 31 („auf 
pol i t . V e r h ä l t n i s s e weis t . . . Z. 1 4 " ) ; 95 D . Alk . 2 7 ; 35 (gewicht ige E i n ­
w ä n d e gegen Die l s ' E r g ä n z u n g ) ; 4 9 ; 7 0 ; 7 3 ; 77 D u n d Mel inno . 

Zu Alk . 27 D . i s t d a b e i e ine k le ine B e r i c h t i g u n g n a c h z u t r a g e n : W a s 
als Lobe i s L e s u n g a n g e f ü h r t wird , i s t die von H u n t . S t a t t H u n t i s t zu 
l e s en : Dieh l . L o b e l i s t a n d e n „ M y s t e n " völ l ig u n s c h u l d i g . E r l a s .verai. 
V e r u r s a c h t i s t dies V e r s e h e n d u r c h d e n i r r e f ü h r e n d e n D r u c k der A L G 2 . 
I m ü b r i g e n i s t d u r c h d e n a u s d e m Schol . e r b r a c h t e n N a c h w e i s , d a ß i n v . 5 
ein P a r t , m i t dvn — u n d v o r h e r e ine N e g a t i o n g e s t a n d e n h a b e n m u ß — , 
e t w a OVÖETIOT ävriordvreg — d a s V e r s t ä n d n i s g e r a d e dieses f r . f r a g l o s e in 
S t ü c k w e i t e r g e f ö r d e r t . D i e „ T o t e n m y s t e n " e r sche inen f re i l i ch d e m R e f . 
r e i ch l i ch d u n k e l . E i n e b e f r i e d i g e n d e D e u t u n g f ü r . QOI . verai i m Schol . 
s t e h t n o c h a u s . I m L i e d se lbs t w ü r d e a m V e r s a n f a n g v . 5 n o c h e in d a k ­
ty l i s ches W o r t f eh l en . W ä r e . verai — m i t ep i scher K ü r z u n g — d a f ü r z u 
v e r w e n d e n , so m u ß a n d e s s e n A n f a n g e ine l ange Silbe e r g ä n z t w e r d e n . O b 
a b e r 2 B u c h s t a b e n i m P a p . R a u m h ä t t e n ? Mr. L o b e l h a t t e die G ü t e , 
diese F r a g e wie fo lg t zu b e a n t w o r t e n (b r ie f l i ch) : „two relatively wide letters 
could not be inserted before verai, in my opinion." B e t r . d e s R a u m e s v o r 
. QOI sag t e r : ,,it depends on what two letters you wish to read before QOI. Some 
combinations might be acceptable but the probabilities appear to favour only 
one letter." E i n e L ö s u n g sehe i ch n i c h t . D a s Schol . s p r i c h t a b e r v o n d e n e n , 
die schweigen u n d sich n i c h t r e g e n k ö n n e n , also d o c h w o h l n i c h t v o n e ine r 
s a k r a l e n Schweigepf l i ch t . 

K o r r . ­ Z u s a t z : D e r soeben e r s c h i e n e n e 19. B d . d e r O x y r r h y n c h o s ­
P a p y r i e n t h ä l t a n l i t e r a r i s chen T e x t e n vor a l l em K a l l i m a c h o s f r a g m e n t e . 
So d a n k e n s w e r t es i s t , d a ß m a n sich, wie L o b e l i n d e r p r a e f . m i t t e i l t , e n t ­
schlossen h a t , i n diesem u n d n ä c h s t e n B a n d e r s t e i n m a l die K a l l i m a c h o s ­
p a p y r i zu publ iz ie ren , u m P f e i f f e r s A u s g a b e m ö g l i c h s t zu f ö r d e r n , u n d so 
d a n k e n s w e r t a n sich der Z u w a c h s i s t , der u n t e r a n d e r e m e in großes S t ü c k 
a u s d e m 3. B u c h d e r Ai t i en e n t h ä l t , d a r u n t e r d e n A n f a n g d e r K y d i p p e ­ E l e g i e 
(fr . a n . 338 Sehn , xahol vrjodayv äoregeg g e h ö r t dazu) , a b e r a u c h e i n e n F e t z e n 
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aus dem Aitien­Prolog (wobei v. 1 f. = fr . an. 388, v. 5 = fr . 222 ist): Es ist 
recht hart , bis zum übernächsten Ox.Bd. auf die angekündigten weiteren 
Bruchstücke äolischer Lyrik warten zu müssen. 

Erwähnt sei zum Schluß noch die Arbeit von A. RTJKSCHA, De Catulli 
carmine LLeiusque exemplari Graeco, Contributions of the Baltic University, 
Hamburg 1946, Nr. 10. Ebenso wie Gallavotti, Esegesi e testo dell' ode fr . 2 
di Saffo, Riv. di fil. NS 20, 1942, 113ff. möchte R. an den Anfang von fr . 2 
das Foi von fr . 3 setzen. M. Treu. 

Berichtigung. 
Ophion, Vater der Koroniden. Durch einen Druckfehler, der sich erst 

nach der Korrektur eingeschlichen hat , findet sich in meinem Aufsatz „Das 
Mädchen von Salakia" S. 98 eine falsche Schreibung des Namens 'QQICüV, 
nur wenn er —wie richtig — m i t Omega geschrieben wird, läßt sich erkennen, 
wie leicht schon in der hellenistischen Überlieferung durch eine geringfügige 
Entstellung des Schriftbildes aus dem ursprünglichen Ophion der mißver­
standene Orion werden konnte. Daß es sich aber wirklich nicht um diesen, 
sondern um einen , ,Schlangenmann" handelt, beweist die griechische Über­
setzung dieser Stelle durch Planudes: rag 'Eftiovog noüd(x.gl Auch das in 
der Ovidüberlieferung aller Handschriften fest verankerte ab vor dem Eigen­
namen fordert eine kurze Silbe für dessen Anfang: Ovid kann nur ab Ophione 
natas geschrieben haben, was noch Planudes in dieser Form vorfand. Die 
von ihm benutzte Textfassung muß also älter sein als Lactantius Placidus, 
der schon den irrtümlichen Orion kennt. Gerhard Radke. 


